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1.

Original -  Mittheilungen.

J C tfn ig c  Fälle vom  essentiellen» Friesel. Von Med. Dr. Peter 
Z e i s k e ,  Stadtphysicus zu Bömerstadt in Mähren. —  Scharfsinnige 
Beobachter haben im Verlaufe des achtzehnten Jahrhunderts auf 
den, aus der hohen Eigenthümlichkeit mehrerer Epidemien resulti- 
renden, essentiellen Character des Frieseiexanthems aufmerksam 
gemacht. Obwohl von den späteren ärztlichen Forschern gegen  
das selbstständige Frieselliebcr Zw eifel erhoben wurden, wahr­
scheinlich nur aus dem Grunde, w eil jeder zur Zeit ihres ärztli­
chen Wirkens vorkommende Frieselausschlag augenscheinlich nur 
das Gepräge des symptomatischen Characters an sich trug; w a g e  ich
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es dennoch, gestü tzt auf die unten angeführten Krankheitsfälle, 
und in Berücksichtigung des aus unbekannten cosmischen und te l-  
lurischen Verhältnissen abstammenden cyclischen Kommens und 
Verschwindens der meisten Krankheiten, das Frieseiexanthem als 
eine primitive Krankheit zu betrachten, und zur genauen Beobach­
tung desselben um so mehr anzueifern, als es ein dringendes B e-  
dürfniss zu  seyn scheint, bei dem höchst heimtückischen Charac- 
ter und der wahrscheinlichen Verbreitung5«5)  desselben, das noch 
mangelhaft und widersprechend bebaute Feld der betreffenden The­
rapie zu  sichten, und dem stationären Krankheitscharacter anzu­
passen.

K u r z g e f a s s t e  t o p o g r a p h i s c h e  V e r h ä l t n i s s e :  Die
h ies ig e , an den k. k. Antheil Schlesiens gränzende Gegend des 
Olmützer Kreises ist eine wellenförmige H ochebene, deren 
Nordwest eine bedeutend hohe, von Nord nach Süd sich ziehende 
Gebirgskette der Sudeten begränzt. In einem von dieser Gebirgs­
kette in südöstlicher Richtung auslaufenden, von einem Gebirgs­
bache rasch durchströmten, keinesw egs tiefen , jedoch auch nicht 
breiten Thale lieg t die Stadt Römerstadt, deren Bürger fast aus­
schliesslich  von der Leinenfabrication sich bis jetzt nicht schlecht 
nährten. Der mittlere, aus täglichen, um 1 Uhr M ittags gemachten 
Beobachtungen berechnete, auf 0° Reaum. reducirte Jahresbarome­
terstand ist 26 .182  Pariser Zoll. Der mittlere Jahresthermometer­
stand, berechnet aus täglichen Beobachtungen um 1 Uhr Mittags 
im Schatten: +  8.5° Reaum. —  Südwestwinde sind vorherrschend. 
Der stationäre Krankheitscharacter ist auch hier der durch die Jah­
reszeiten  modificirte gastrisch adynamische. Trotz der bedeutenden 
Erhöhung über der Meeresfläche sind reine Entzündungen eine 
Seltenheit. Ein endemischer Krankheitscharacter wurde noch nicht 
beobachtet.

J. W ., 39 Jahre a lt, W eberm eister, von gracilem Körper­
baue und cholerischem Temperamente, Hämorrhoidarier, war, aus­
ser einmal an Scabies, zweimal an Nervenfieber, nie krank. Nach 
mehrtägiger Unbehaglichkeit, Gemüthsverstimmung, Appetitlosig­
keit , unruhigem Schlafe, trat ohne bekannte Ursache am 1. Jänner 
1842 ein plötzlicher Schüttelfrost mit nachfolgender H itze ein. 
Ein W undarzt verordnete den Tart. slibial. als Brechmittel. D ie

*) Schon erscha llten  d iessfalls  Stimmen aus  I talien.
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in ihrem Verlaufe durch nichts aufzuhaltende Krankheit schritt rasch 
vorwärts. Am 4. fand ich den Kranken folgenderm assen: Unbe­
schreibliche Unruhe und A ngst, eine Ermattung, die fast jede will­
kürliche Bew egung der Extremitäten verhinderte; das Gefühl von 
fliegender H itze zwischen Haut und M uskel, mit abwechselnden 
Schauern, besonders bei Entblössung irgend eines Theiles; kei­
nesw egs trockene, stechend warm anzufühlende Haut; ein zw i­
schen Schmerz und Spannung mitten inne liegendes, den ganzen  
Muskelapparat durchziehendes unbestimmtes Gefühl, w elches sich 
im späteren Verlaufe zu  wirklichem, dem rheumatischen ähnlichen 
Schmerze steigerte, und auf die rechte Schulter flxirte; eine g e ­
ringe Eingenommenheit des Kopfes; vermehrter Durst, die Zunge 
mit einem leichten w eissen Überzüge b eleg t, Stuhlverstopfung seit 
2 T agen ; der Puls etwas schneller, mit vorherrschender Expan­
sion , wellenförmig, ungleich anschlagend; Abwesenheit jedes 
Reizungszustandes der Brustorgane. Unter abendlichen Exacerbatio­
nen, stets sich vermehrender A n gst, die sich als Todesfurcht cha— 
racterisirte, gänzlicher Schlaflosigkeit, wahrhaft profus werden­
den, nach faulem Stroh riechenden allgemeinen Schweissen, in de­
nen sich Pat. so zu sagen badete, erreichte er den 14. Tag der Krank­
heit, an welchem nach vorhergegangenem  gew altigen Fieber- 
sturme die Eruption des Frieseiexanthems ihren Anfang nahm, und 
zwar zuerst ober- und unterhalb der Schlüsselbeine, dann der R ei­
henfolge nach am H alse, an der übrigen Brust, den oberen Extre­
mitäten , zu letzt am Bauche und am Rücken, unter der Gestalt von 
kleinen farblosen Bläschen, umgeben von einem rothen Hofe, w elche  
bei allmäligem Schwinden der Randröthe sich mehr und mehr ent­
wickelten , jedoch nie die Grösse eines Hirsekornes überstiegen, 
und an einzelnen Stellen mit Papeln untermischt waren. Das V er-  
hältniss zum Fieber war wahrhaft critischer N atur; mit dem mehr 
und mehr vollkommenen Ausbruche des Exanthems verschwanden 
immer deutlicher die Krankheitssymptome, insbesondere die Un­
ruhe und Angst. In 7 Tagen war die Eruption an allen Theilen des 
Körpers vollendet; eben so lang dauerte das Stadium der Efflores- 
cenz. Nach dreiwöchentlichem Verlaufe der Krankheit begann die 
Abschuppung in der Gegend der Schlüsselbeine, nach vierw ö- 
chenilichem die am Rücken unter sehr lästigem Jucken, und h ie-  
mit der Eintritt in das Stadium der Reconvalescenz.

R. N . , eine 6 5 jährige W itw e , cholerischen Temperamentes, 
arteriöser Constitution, w eiss sich ausser eines ohngefähr vor 20
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Jahren eingeklemmten Leistenbruches, der durch die Hemiotomie 
glücklich geheilt w urde, und seit 16 Jahren oftmals sich wieder­
holenden Anfällen von durch Ärgerniss veranlassten Magenkräm­
pfen keiner erheblichen Krankheit zu  erinnern. Am 15. Jänner 1842  
Nachmittags wurde s i e , nachdem eine gew isse  Unbehaglichkeit 
durch mehrere Tage vorhergegangen war, plötzlich von einem Fie­
berfroste überfallen, der nach mehrstündigem W echsel mit H itze  
endlich der letzteren gänzlich P latz machte, ohne jedoch mit 
Schw eiss zu endigen; zu  gleicher Z eit stellte eich nebst den übri­
gen Fieberattributen ein heftiger stechender Schmerz in der rechten 
vorderen Brustgegend e in , verbunden mit trockenem, schmerzhaf­
tem H usten, beschleunigter, kurzer Respiration und den übri­
gen einer Pleuritis zukommenden Symptomen. Der anfangs unter­
drückte Puls wurde später freier, mit den nach 3 Tagen sich ein­
stellenden profusen, über den ganzen Körper verbreiteten, nach 
faulem Stroh riechenden Schweissen expandirter, jedoch unregel- 
m ässig aussetzend. Die Hitze artete zu  wahrer innerer Gluth aus; 
es stellte sich unbeschreibliche Unruhe und Angst ein. Unter abend­
licher Exacerbation sowohl des Fiebers, als der topischen Affection, 
die durch örtliche Blutentleerung, erweichende Breiumschläge und 
Vesicantien nur w enig besänftigt wurde, schlaflosen Nächten, im­
mer reichlicher fliessenden, intensiver riechenden allgemeinen  
S ch w eissen , zunehmendem, bedeutendem Erm attungsgefühle, e i­
nem gew issen  mit dem Gefühle des Steifseyns verbundenen Ziehen  
in den Gliedern, w eisslich belegter Zunge, molkigem Urine, einem  
bereits am 8. Tage sich einstellenden und schnell vergrössernden 
Decubitus in der K reuzgegend, traten am 11. Tage, mit g le ich zei­
tigem bedeutenden Nachlasse des Fiebers sowohl als der topi­
schen Affection, sich bildendem gekochten Auswurfe, unter fort­
währender, jedoch gem ässigter Transpiration vorerwähnter Beschaf­
fenheit, nebulösem Eneurema im U rine, theil weisem Verschwin­
den der Angst die Miliaria purpurata , unvermischt mit anderen 
Frieseivarietäten, beinahe in der vorhin erwähnten Ortsreihenfolge 
auf, begleitet von einer allgemeinen, mit dem Ausbruche des Exan­
thems immer deutlicher sich entwickelnden Euphorie und einem deut­
lich ausgesprochenen Heilbestreben des Decubitus. Schneller verlief 
in diesem Falle das Stadium der Eruption und E fflorescenz; nach 
dem Verlaufe von ohngefähr 4 Tagen begann allmälig die kleien­
förmige Abschuppung, wieder verbunden mit einem bedeutenden Pri­
ckeln der Haut.



Ä hnlich, jedoch rascher verlaufend, war das Krankheitsbild 
bei ihrem 22jähr. Sohne Hilar. Vorherrschend sanguinischen Tem­
peramentes, arterieller Constitution, ziemlich robusten Körper­
baues, klagte er am 2. Februar, noch während der Krankheit seiner 
M utter, nach vorausgegangenem  Fieberfroste mit darauffolgender 
H itze, über Eingenommenheit und Schwere des Kopfes; nach kurz 
vorüber gehenden gastrischen Erscheinungen, die selbst ein E m e- 
ticum erheischten, entwickelte sieh ailmälig das vorige Krankheits­
bild: pleuritische Symptome, ungewöhnliche A ngst und Unruhe, 
profuser eigenthümlich riechender S ch w e iss; Eruption des Exan­
thems am 7. T a g e , mit demselben Reflexe auf die topische Affec- 
tion, und das Fieber, jedoch noch schneller, in das Stadium der Ab­
schuppung übergehend.

( S c h l u s s  f o l g t . )
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H eilung einer in die HnicgelenUiiöltle eindrin­
genden H i e b w u n d e .  Von Dr. S t o l z ,  k. k. Irrenhaus­
wandarzt zu  Hall in Tirol. Durch einen Artikel ähnlichen Inhaltes 
(österr. medic. W ochenschrift 1844, Nr. 2 )  wurde ich zur Veröf­
fentlichung des folgenden Falles veranlasst. —- J. W ., aus Absam 
in T irol, 20 Jahre alt,  Zimmerlehrjung, derber Körperbeschaffen­
h eit, gesu n d , brachte sich am 11. April 1844 mit dem hintersten 
Theil der Schneide seiner ziem lich scharfen Hacke aus Unvorsich­
tigkeit einen Hieb in das rechte Kniegelenk bei. W . verband die 
Wunde mit einem Tuch, und leg te sich auf eine Bank. W eder der 
Schmerz noch die Blutung war beunruhigend; wohl aber bewog die 
Örtlichkeit der V erletzung die Seinigen, sogleich ärztliche Hülfe 
herbei zu rufen. Beiläufig nach einer Stunde sah ich den Kranken, 
und fand an der inneren Seite des rechten Knies eine bei 3" la n g e , 
sch iefe , reine W unde, welche nebst den bedeckenden W eichthei- 
len nach innen und oben die Kniescheibe trennte, so dass ein bei­
nahe zollbreites Segment derselben ganz frei von dem grösseren  
Stücke an der inneren L efze der ziemlich klaffenden Wunde zu füh­
len w ar, durch welche man den vorderen Theil der Kniegelenk­
höhle erblickte. Aus derselben floss etwas Blut und klebrige Feuch­
tigkeit. Die Knopfsonde konnte leicht und ohne Schmerzen zu er­
regen bei 2 ' /2" tief zw ischen den Gelenksknorren bis in die Gegend 
der Kreuzbänder eingeführt werden, worüber der Verwundete sehr 
ersohrack; denn hier herrscht unter dem Volke der Glaube ? dass



eine in eine Gelenkhöhle cindringende Wunde nicht ohne Steifheit des 
Gelenkes heilen könne. An der Sonde haftete nach dem Zurückziehen 
Gelenkfeuchtigkeit. Die Gelenkknorren des Schenkel- und Schien­
beines erschienen unverletzt. —  Ich liess nun den Verwundeten in 
ein Bett bringen, und vereinigte die W unde so genau als möglich 
mit Heftpliasterstreifen. Die Vereinigung der Haut gelang ziemlich  
vollständig, allein die Trennungsllächen der Kniescheibe konnten 
nicht in genaue Berührung gebracht werden. Ich legtedann einen 
nicht drückenden Schienenverband an, um die Extremität bestän­
dig in gestreckter Richtung zu erhalten, und liess einige Tage un­
ausgesetzt kalte Umschläge auf das verwundete Knie machen. E s  
erfolgte keine bedeutende Anschwellung, und nur einmal (am 3. Tage 
nach der Verwundung) war ich genöthigt, einen Heftpflasterstreifen 
zur Lockerung des Verbandes durchzuschneiden. Der Schmerz war 
nie gross, und die Wunde heilte, wenn auch einige Stellen geringe 
eiterten , grösstentheils schnell ('per primam inlentionenf) . Nach 
3  W ochen musste der locker gewordene Verband gew echselt wer­
den; nach 4 W ochen verliess W . zeitw eise das Bett, nur mit der 
Vorsicht, den rechten Schenkel nicht zu  beugen; nach 6 W ochen 
konnte er für geheilt betrachtet werden. Im Monate Februar 1844  
untersuchte ich ihn wieder; es war ausser einer verschiebbaren 
Hautnarbe und einem kaum fühlbaren W ulste an der Trennungs­
stelle der Kniescheibe nichts Krankhaftes am rechten Kniegelenke 
zu  entdecken; auch hat W . an demselben nach der Heilung keine 
Störung mehr erlitten.

Bemerkenswerth erscheinen au diesem F alle: die v o l l s t ä n ­
d i g e  H e i l u n g  bei der zeitw eilig  ungehinderten Berührung der 
atmosphärischen Luft mit dem vorderen Theile der g-rossen Knie­
gelenkhöhle, und das N i c h t a u f t r e t e n  e i n e r  b e d e u t e n d e ­
r e n  E i t e r u n g  bei der Trennung so verschiedener organischer 
Gebilde.

Der erste Umstand stellt mit Bestimmtheit heraus, dass nur 
eine längere Berührung einer hinreichenden M enge atmosphäri­
scher Luft die Function der serösen Häute bis zur Hervorrufung 
einer Entzündung, welche Verwachsung der entgegenstehenden  
Theile zur Folge hat, zu  stören im stande sey. Der Eintritt der at­
mosphärischen Luft in die Höhle eines serösen Sackes würde somit 
nur dann gefährlich erscheinen, wenn sie  nicht bald nach dem Ein­
dringen grösstentheils und bleibend daraus entfernt werden könnte. 
In dem erwähnten Falle wurde die eingedrungenc Luft durch die
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abgesonderte Gelenkschmiere und das ergossene Blut bei der lie ­
genden Stellung des F usses in die Wundspalte gedrängt, und dar­
aus durch deren Vereinigung beinahe gänzlich entfernt. Das fer­
nere Eindringen derselben wurde durch die ziemlich genaue V erei­
nigung und erfolgende Verklebung der Wunde, und durch d ieH eft- 
pttasterdecke verhütet. Kaum aber kann angenommen werden, dass 
alle Luft aus der Gelenkhöhle herausgebracht wurde, und gar keine 
Luftbläschen in derselben zurückblieben; was eben wahrscheinlich 
macht, dass eine grössere (allerdings verhältnissm ässige) M enge 
atmosphärischer Luft erfordert wird, Verwachsung in serösen Häu­
ten zu  verursachen.

Der letztere Umstand, obwohl an und für sich bemerkenswerth, 
gewinnt w egen der nicht genauen Berührung der getrennten Kno­
chenstücke eine grössere Bedeutung; denn die Verklebung konnte 
nur durch die Organisirung der ausgetretenen Zwischenschichte zu  
Stande gebracht worden seyn.

Die Bedingungen der glücklichen Heilung waren in diesem  
Falle die allgemeinen, zur schnellen Heilung Qper I . inlenlionem j 
jeder W unde, nämlich: Gesundheit des Verwundeten, Reinheit 
und möglichst genaue Vereinigung der W unde, Ruhe und vorsich­
tige Behandlung des Entzündungsvorganges.

T u b e r c u lo s i s  u n i v e r s a l i s . Von Dr. Jos. F l ö g e  1, k. k. 
Regimentsarzt. —  Ein 22jähriger Urlauber, von phthisischem Ha­
bitus , wuchs mit einer Lym phgeschwulst am linken E llbogenge­
lenke dem Spitale z u , w elche in einigen W ochen cariöse Z erstö­
rung der Gelenkflächen zur F olge hatte. Um die unerträglichen 
Schmerzen wenigstens für einige Z eit zu beseitigen , wurde die 
vom Kranken selbst sehnlich gewünschte Amputation des Oberarmes 
vorgenommen. Die darauf sich einstellende Reaction war gering, 
die Heilung der Wunde schritt, obwohl langsam , vorwärts, der 
Kranke schlief ru h ig , war bei gutem A ppetite, kurz alle Functio­
nen gingen ziemlich normal von Statten, mit Ausnahme der man­
gelnden Hautausdünstung und kurzen, verengten Respiration, w o­
bei das Respirationsgeräusch rauh, der Percussionsschall sonor, 
doch etwas le e r , und öfterer trockener Husten zugegen  war. Puls 
sehr beschleunigt, Stoss und Töne des Herzens schwach. Zwölf 
Tage lang behielt der Kranke das Gefühl des Vorhandenseyns des 
abgesetzten Gliedes; von der carjös gew esenen S telle hatte er keine



Empfindung, wohl aber gab er mit Verwunderung an, dass ihn ein 
knebelndes , mitunter stechendes Gefühl an den Spitzen der Fin­
ger mit zeitw eisen Unterbrechungen, die allraälig länger und häu­
figer w urden, sowohl wachend als auch im Traume belästige —  
eine Erscheinung, welche mit der heutzutägigen Theorie der N er- 
venthätigkeit im vollsten Einklänge steht. —  Der Husten ward im­
mer häufiger, von eitrigem Auswurfe b eg le itet, der Puls schwä­
cher und äusserst frequent, der Unterleib schmerzhaft und tympa- 
nitisch aufgetrieben, wobei Stuhlverstopfung eintrat. Der bishe­
rige Appetit verlor s ich , während der Durst in gleichem M aasse 
zunahm , ungeachtet die Zunge rein und feucht war. Die G eistes- 
thätigkeit blieb bis zu d e m, dritthalb Monate nach der Amputation 
und 6 Monate nach seiner Aufnahme ins Spital erfolgten Tode un­
getrübt. —  S e c t i o n .  Das Hirn und seine Häute normal, die s e ­
rösen Häute der Brust- und Bauchhöhle mit unzähligen Miliartu­
berkeln besät, deren Eingeweide sämmtlich in ihrer Substanz z a h l­
reiche rohe Tuberkeln, meist nur bis zur Grösse einer Erbse ent­
haltend, wovon mehrere in den Lungen eiterig zerflossen waren, 
ohne dass sich bereits Cavernen gebildet hätten. Aorta und Pulmo­
nalarterie zeigten  sich innerhalb ihres Verlaufes im Herzbeutel in 
rohe Tuberkelmassen ganz eingehüllt; die Substanz des linken 
Ventrikels von der Basis bis über die Mitte zum grössten Theile in 
die nämliche M asse entartet, so dass nur nach innen ein etwa '/, 
Linie breiter Streifen blassrother Muskelfasern zu sehen war. —  E s  
hatte sich hier offenbar zur chronischen Tuberculose eine acute hin 
zu gesellt. D ass die Metamorphose der Substanz des Herzens schoi. 
seit langer Z eit in der Ausbildung begriffen seyn m u sste, ist un­
zw eifelhaft, obschon der betreffende M ann, zeitw eise Catarrhe 
ausgenom m en, die nach seinem Ausdrucke nicht viel zu  bedeuten 
gehabt hätten, stets gesund gew esen  zu seyn behauptete.

8.

Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erken.

W i r k u n g  e i n i g e r  G r i f t e  a u f  l " f l a n z e n  un t l  n i e d e r e
T l i i e r e .  Von B o u c h a r d a t .  — Di e A r s e n i k p r ä p a r a t e :  A rsen -  
s ä u r e ,  a rsen ig e  S ä u r e ,  ä r sen sau re s  K a l i ,  a rsen sau re s  Natron üben v e r ­
giftende W ir k u n g e n  au f  Anneliden , F ische  und  Pflanzen in  der v e rd ü n n ­
ten L ö sn n g  von 0,001, Fische  ste rben  in e ine r  solchen L ö su n g  von Arsen-
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• ä u re  in S Viertelstunden, von a rsen ig e r  Säu re  in 18 Standen, von a r -  
sensaurem  Kali in 3 4 S ( u n d e n ,  von a rsensau rem  Natron in  6 T agen .  — 
Ähnlich w irk e n  die A n t i m o n p r ä p a r a t e .  D ie  W i r k u n g  des T a r t. 
em et. auf F i s c h e ,  Anneliden und Pflanzen l iegt  zw ischen de r  der A rsen -  
und a rsen igen  Säure .  — Die s tä rk s ten  Gifte sind die löslichen Q u  e c k ­
s i l b e r p r ä p a r a t e .  In der  L ösung  des durch 0,001 Kalium jodür aufge­
schlossenen Quecksi lber jodürs  von 0,000001 sta rben  F ische  schnell .  Das 
Q uecks i lhe r jod i i r , durch  Kalium jodür au fgesch lossen ,  das Quecks i lbe r-  
Bichlorür (dieses verg if te t  F i s c h e ,  B lutegel und Pflanzen in der  L ösung  
von 0,001 in e in igen M inuten),  und das Q ueck s i lb e r -C y an ü r  folgen in der  
Reihe an S tä rke  abnehmend. —  N  i t r  a s a r g  e n  t  i in der L ö su n g  von 
0,001 w irk t  en e rg isc h e r ,  zu 0,00001 ve rdünnt  schw ächer  g if t ig ,  a ls  
Q uecks i lber jodür  in g le ichverdünn ter  Lösung. — G o l d -  u n d  P l a t i n -  
c h l o r ü r  w e ichen  an g if tiger Kraft auf F i s c h e ,  Anneliden und Pflanzen 
den U necks i lbe rpräpara ten  und dem N ilr . a rg e n ti;  die lösl ichen K u p f e r ­
s a l z e  w irk e n  noch schw ächer .  — Die g röss te  Sorgfa l t  v e rw an d te  B. 
Auf die Ausmitte lung der  W i r k u n g  von den wich tigsten  M itte lsa lzen  aut 
P f lanzen ,  Anneliden und Fische .  H ier  die R e su l ta te :  Sulphas Sodae  und 
Su lph . m agnesiae  w i r k e n  a u f  Fische  so w e n ig  schädlich, dass s ie  in e iner 
L ösung  zu o,05 noch 48 S tu n d en ,  zu 0,1 noch 4 Stunden  lebten. Aut 
Pflanzen w i rk t  die ve rd ü n n te  L ösu n g  d ieser  Sa lze  in der  L än g e  de r  Z e i t  
n ach  erfo lg ter  Aufsaugung  derselben und V erdunstung  des W a s s e r s ,  im 
coucenlr ir ien  Z u s tan d e  schädlich. In  der  L ösu n g  des schw efe lsau ren  Kali 
h ingegen  in 100 Theilen  W a s s e r  s te rben  F ische  g le ich ;  ähnliche W ir k u n g  
übt es auf Pflanzen. — B a r i u m c h l  o r ü r  — ein m ächtiges Gift fü r  
Thicre  der  oberen  C lassen  — ist  es nicht so fü r  F ische ;  diese leben gut 
in  «einer L ösu n g  von 0,001 und s te rben  in der L ösu n g  zu 0,01 ers t  nach 
84 Stunden. — C a l c i u m c h l o r i i r ,  fü r  Thiere  höh e re r  Classen  min­
d e r  g i f t ig ,  a ls  das o b en g en an n te ,  w i r k t  auf  Fische  lOmal s t ä r k e r ;  auf  
Pflanzen hat es mit  ihm gleiche W irk u n g .  In der L ösu n g  von K a ­
l i u m j o d ü r  u n d  P r u s s i a s  p o t a s s a e  zu 0,01 s ta rben  F ische  in 
84 S tu n d e n ;  a u f  Pflanzen w i rk t  es viel n ach th e i l ig e r ,  a ls die oben ge­
nann ten  Substanzen.

Auffallend und neu  s ind  die Resulta te  aus  den V ersuchen  mit  v e r ­
dünnten  Sänren .  Sie zerstö ren  bei F i s c h e n , die h ineingegeben w e r d e n , 
die e p id e rm is -  und schleimlosen Kiemen zu e iner  bre iigen  M a sse ,  bei 
Pflanzen die Z e l le n  der  W u r z e l n ,  und  tödten so beide durch Hemmung 
d e r  V err ich tungen  d ieser Organe. D ie  H ydroch lo rsäu re  thut  d iess  zu 
0,0005 v e rd ü n n t ;  S c h w e fe l - ,  S a lp e te r - ,  Ph o sp h o r - ,  K l e e - ,  W e i n s t e i n - ,  
C i t ro n e n - ,  E ss ig - ,  Am eisensäure  n u r  in s t ä rk e re r  Dose.  — Pflanzen mit 
den W u r z e ln  in  W a s s e r  geg eb en ,  w o r in  kaum  0,001 Senfessenz  aufge­
lö s t  i s t ,  gehen in 24 Stunden zu G ru n d e ;  Blutegel ste rben  darin  in 85 
M inu ten ;  F ische  in e iner Auflösung von 0,00005 in 6 Slunden. -— Die 
E sse n z  der  bittern Mandeln , ohne B l a u s ä u r e , w i r k t  fast  noch krä ft iger  
und gew iss  s t ä rk e r  a ls  diese Säure  se lbst.  — Das w esen tliche  Öhl des 
Anis zu 8 Tropfen p e r  L itre  W a s s e r  re icht  hin eine  Anzahl Fische  um zu- 
bringen. —• Die E sse n z  von G ew ürznelken ,  Canella , V aleriana} O rangen-
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blüthen etc. kommt ihm nahe. Durch die E ssenz  der M entha p iperita  w u r ­
den diese Pflanzen so g u t ,  w ie  die ä n d e rn ,  zu Grunde gerichte t .  C r e o -  
s o t  kommt der  W irk u n g  des Anisöhles nahe. Der K a m p f e r  w i rk t  ähn­
l i c h ,  n u r  3—4mal schw ächer .  — A l k o h o l  tödtet  F ische  in der  V e rd ü n ­
nun g  zu 0,0073; Schw efelä ther  zu 0,005;  E ss ig ä th e r  zu 0,001.

Unte r  den v e g e t a b i l i s c h e n  A l k a l i e n  ist  S t r y c h n i n  das 
s tä rks te  Gift fü r  Pflanzen und Thiere. Pflanzen s te rben  in e ine r  Auflösung 
des hydroch lo rsau ren  S trychn in  von 0,005 in 5 T a g e n ; F ische  in e iner 
Solution desselben zu 0,0000004 verdünnt in 10 Minuten. — B r u c i n  
w i rk t  a u f  Pflanzen und Fische fast eben s o ,  w äh ren d  es au f  Thiere  höhe­
re r  Classen  nach M a g e n d i e  und A n d r a l  viel  schw ächer  wirk t .

Die V e rsu c h e ,  die B. mit Morphin und Opium bezüglich ih re r  W i r ­
kun g  a u f  die Sinnpflanze und andere  Pflanzen machte, z e ig ten ,  dass die 
Annahme eines analogen Einflusses der  N arco tica  a u f  höhere Thiere  und 
a u f  Pflanzen ungegründet  s e y ;  das Morphin w irk t  auf Pflanzen, indem 
es das Leben des Z e l lg ew eb es  der  W u r z e ln  aufhebt und so die Absorp­
tion h in d e r t ;  es w i rk t  unendlich schw ächer  a ls  S t ry c h n in ;  das Extract  
des Opiums w irk t  zu  gleichen Gewichfstheilen bei w eitem  energ ischer  
a ls  hydroch lo rsau res  Morphin.  —  In e ine r  A uflösung des Stilphas chininae  
von 0,0004 sterben F i s c h e in  30 S tu n d e n ,  Blutegel in e in e r  L ö su n g  von 
0,003. Auffallend i s t ,  dass das demselben analoge  S a l i c i n  eine  so ge­
r inge  W ir k u n g  z e ig t ,  dass Fische  in e ine r  L ö su n g  von 0,01 m ehrere  
Tage leben.

Die  bekannten  w irksam en  Princ ipe  im A c o n i t ,  Colchicum, d e r  S ta-  
p h y s a g r a ,  Sabadilla  w irk e n  a ls  gleich  heftige Gifte a u f  Pflanzen und 
Thiere. — Die E x trac te  der gif t igen  Solaneen w i rk e n  nach den V ersu ­
chen des Verf. ganz  langsam  und ä u sse rs t  schw ach  auf Pflanzen. Diese 
W ir k u n g  sey ,  m eint er ,  bisher seh r  über tr ieben  angegeben  w orden .  (G a ­
ze lle  m ed. de P a ris ,  1843. N r .  30.} S c h a b u s .

Ü b e r  d e n  Sitz u n d  d a s  W e s e n  d e r  C a t a r a c t a .  Von 
H ö r i n g .  — H. g laubt,  dass der H um or M orgagni nicht zu r  E rn äh ru n g  
der  C rysta ll l inse  diene, w e i l  e r  gänzlich  fehlt zur  Zeit ,  wo die Nutri t ion  
ohne Z w e ife l  am thätigsteu erschein t.  Nach ihm hat diese F lüss igke i t  den 
doppelten Z w e c k ,  die C rys ta l l l in se  von ih re r  Um hüllung zu iso l iren  , 
und deren  m oleculäre  Bestandtheile  u n te r  den der norm alen  Durchsichtig­
ke it  und B rechbarkeit  en tsprechenden V erhältn issen  zu erhal ten .  Die I s o -  
l i ru n g  der  L inse  ist  n o th w e n d ig ;  ohne d ieselbe w ü rd e  letz tere  fo r tw äh ­
rend dem Einfluss ä u sse re r  Ursachen  und daher  jeden Augenblick  der Ge­
fahr ausgesetz t  s e y n ,  t rübe  zu w erden .  A nderersei ts  ist  diese  Iso l i ru n g  
seh r  na tü r l ich ;  sie ist  analog der A bso n d eru n g ,  in die j e d e r  fremde Kör­
per  im Organism us verm it te ls t  e iner  um denselben sich bi ldenden serösen  
H aut  ve rse tz t  w ird .  In  Bezug au f  die zweite  Function  kann man behaupten, 
dass, um der  L inse  s te ts d ieselbe m oleculäre  Z usam m ensetzung  zu sichern,  
die N a tu r  dieselbe inmitten e iner  F lü ss ig k e i t  ge lager t  h a b e , so w ie  w i r  
künst l ich  berei te te  C rysta lle  in sa tu r i r te  Solutionen legen , w en n  w i r  sic
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in unseren  Labora to r ien  erhalten wollen .  W ic h t ig  ist  der  Unterschied 
der  Fa rb e  an e iner C a ln rac te , nachdem man sie im oder au sse r  dem Auge 
untersucht.  Hat  man e ine  harte  Catarac ta  in ihrem Beginne en tfe rn t ,  so 
findet man sie  e tw as  gelblich im M it te lpunct ,  a lle in  man w ird  nicht j en e  
C en tra l trübung  treffen,  die vor  der Operation so deutl ich zu sehen w a r .  
— Diese  V ersch iedenhei t ,  die leicht eine Quelle  von Irr thüm ern  w e rd en  
k a n n , e rk lä r t  sich leicht aus  den Gesetzen der Optik. Die beginnende 
E inhär tung  des C rys ta l lkö rpe rs  b ew irk t  eine  V e rän d e ru n g  der  m olecu lären  
Restandtheile  in der L inse,  und w i rk t  dadurch a u f  die Reflexion und B re ­
chung der Lichtstrahlen  durch  dieses Organ. In F o lg e  d ieser  V erän d e ru n g  
werden sehr  viele  L ichtstrahlen ,  die die Pupil le  e r re ichen ,  reflect ir t ,  und 
geben dem C ry s ta l lk ö rp e r  j e n e s  opale A ussehen ,  das e r  dem Beobachter 
darb ie le t ,  w ährend  andere  S trahlen  die L inse  noch durcbdringen  und 
e iniges Sehverm ögen  erhalten.  Im reflectirten Lichte  sind es die blauen 
S trahlen, die [b rech b a re r  a ls  die ändern )  v o rh e rr s ch e n ,  w a s  die dunkle 
Fa rb e  der  im Auge beobachte ten Cataracta veranlasst .  Im gebrochenen 
L ichte  herrschen  die g e l b e n  Strahlen  v o r ,  wodurch die gelbe F a rb e  
der  extrahirten  C atarac ta  e rk lä r t  w ird .  Bei w e i te r  vorgeschri t tener  Ver­
här tung  bestehen analoge Verschiedenheiten  zw ischen  dem reflectirten und 
gebrochenen Lichte. J a  es kann  trotz  der  (für  den Untersuchenden)  
sche inbaren  T r ü b u n g ,  die L in se  dennoch ganz gu t  durchsichtig  geb lie ­
ben seyn  ( fü r  den Kranken) ,  und ihre Functionen  erfüllen.  V e l p e a u  hat 
m ehrere  Beispiele davon gesehen. H. schliess t  h ie ra u s ,  dass die soge­
nannten  anatomischen Charactere ,  als : Centra l trübung ,  Fortpflanzungsw ei­
se , C en tra lfä rbung  des O r g a n e s ,  V e rän d e ru n g  d ieser  Fä rb u n g  nach der 
Operation etc. gewöhnlich  n u r  optische Phänomene s e y e n ,  und dass zu 
deren  E rk lä ru n g  bloss chemische und m icroscopische  Untersuchungen  
führen können.  (A nnalen d ’ O culistique , p . C unitr. 1843. F ebruar) .

Kanka.

■fall v o n  Inmgenblutschwamni. Von Dr.  R u h b a u m .  — 
E ine ötijährige F r a u ,  w e lche  seit  dem Aufhören d e r  M enstrua tion  zur  
H erbstzeit  immer von catarrhüsen und rheumatischen Affectionen befallen 
w urde ,  und se i t  dem J.  1836 an Dyspnoe  litt ,  bekam im Jä n n e r  1839, 3 W o ­
chen nach e ine r  ü bers tandenen  Bronchitis,  asthmatische A nfä l le ,  we lche  
zw ar  nach A n w endung  kram pfs ti l lender  Mittel in  2 Monaten a u sb l ie b en , 
im J .  1840 jedoch um so s tä rk e r  w iederkehr ten .  Dazu  tra t  ein periodisch 
heftiger H u s te n ,  durch welchen  in 24 Stunden w ohl l ' /a Pfund eines z ä ­
h e n ,  schaumigen Schleimes expec torir t  w u rd e .  Im Mai 1840 w u rd en  in 
dem Bronchialschleime einige dunkelro the  ß ln tpunc te  w a h rg e n o m m e n , 
welche  sich täglich  v e rm e h r te n ,  bis die ganze  expectorir te  Schleimmasse 
gleichmässig  d u n k e l , fast schw arz ro th  gefärbt e rschien. Dabei fieberte  
die Pat. und m agerte  zusehends a b ;  die Auscultalion  und P e rcu ss io n  w iesen  
e inen se rösen  E rg u s s  in den P leu rasäck en  n a c h ,  die Fü sse  w u rd en  öde- 
m atös ;  im August  1840 erfolgte der Tod durch Suffocation. Bei der  Ob- 
duction fand man die l inke  innere  D ro s se lad er ,  ih rer  ganzen L änge  
nach, »o wie anf eine kleine Strecke die sich in dieselbe mündenden
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k le in e ren  Venen  sackförm ig  e rw e i te r t  und mit  B lulcoagulum angefü l l t ;  
in den P leu rasäck en  eine beträchtliche Menge blutigen Serums, die L u n ­
gen  von b las sg rau er  F a r b e ,  ö d e m a tö s ; an der  äusse ren  Fläche  des mitt­
le re n  Lobus der  rechten  L unge  zeigte sich ein b lu tschw am m art ige r ,  he­
misphärisch  über  die L unge  h e rv o rrag en d er  Tumor vom Umfange e iner  
we lschen  N u ss ,  und von dunke lro ther ,  gegen das L ungenparenchym  sehr  
abstechender  F a r b e ,  aus  dem beim ger ings ten  D rucke  ein dunkelrotlies 
Blut sich ergoss.  Beim Durchschneiden l iess  derselbe  eine milzart ige  Tex­
tu r  wahruehm en , deren Übergang  in das übrige  L ung en g ew eb e  nicht  be- 
g rä n z t  w a r .  D er  Durchm esser  dieses sphärischen Tum ors be trug  bei 1'/ .  
Z o l l ;  e r  w a r  offenbar die Quelle  sowohl des mit dem Bronchialschleime 
a u sg e w o rfen e n ,  a ls  auch des mit  dem in der  P le u ra  e rgossenen  Serum 
vermischten  Blutes gew esen .  Das H erz  w a r  seh r  blass und w e lk .  ( W o ­
chenschrift  f. d. ges.  Medicin v. Dr. C a s p e r  1843. N r.  49). N a d e r .

A u s z i e h u n g  e i n e r  " g r o s s e n  S t e c k n a d e l  a u s  t l e r  H a r n ­
b l a s e .  Von Dr.  P ö t r e q u i n .  — B i n d e r  M asturbation e rgebenes  M äd­
chen l iess  eine l a n g e ,  mit dickem Kopfe ve rsehene  Stecknadel  in die 
H arn b lase  g leiten.  P. l ie ss  die K ranke  in eine Lage w ie  beim S te inschnil le  
b r in g e n ,  führte  e in gekrüm m tes l ithontriptisches Ins t rum en t  e in ,  und 
drück te  m it te ls t  desse lben  den Boden der Blase gleich einem Trichter  
nach  a b w är ts .  Dadurch w ard  die Nadel  v e r a n l a s s t ,  mit  dem Kopfe in die 
V e rt ie fung  zu  r o l l e n ,  w o  sie  mit  den Armen des Instrum entes gefasst  
w u rd e .  D e r  Operateur  suchte  durch leichte B ew egungen  und Tractionen 
die Nadel a llmälig  in eine andere  Lage zu b r in g e n ,  w e lches  ihm auch 
g e la n g ,  indem der Kopf der  Nadel gegen die U r e th ra ,  die Spitze aber 
gegen  das Kreuzbein  g ek eh r t  w u r d e ,  wobei  der  Kopf derselben stets  
zwischen den Armen des Ins l rum en tes  sich befand. Auf diese W e i s e  gelang 
die A usziehung der  Nadel ohne Schw ier igke it .  (J o u rn a l de M edecine de 
L y o n ,  1842, I I .  S e m e s tre ; R evue m edicale, 1843 ,  Ju illet.') K a n k a .

t l b e r  d i e  W i r k s a m k e i t  a u s l e e r e n d e r  M i t t e l  i n  g e w i s ­
s e n  F o r m e n  n e u  e n t s t a n d e n e r  o d e r  h a r t n ä c k i g e r  I V e e l i -  
s e l l i e b e r .  (Anonym.) — E in  K r ieg sm an n ,  30 J .  a l t ,  w u rd e  a u f  dem 
Marsche  von ze i tw eil igem  F r ö s te ln ,  K op fw eh ,  Steifheit  der  Glieder be­
fa l len ,  se tz te  jedoch  se ine  Heise theils g e h e n d ,  theils fahrend fort. Tags 
d a rau f  fühlte e r  heftige K ä l te ,  und es folgten die gewöhnlichen E rsche i­
n u ngen  eines F ieberan fa l les .  Binnen 3 Tagen wiederho lten  sich diese E r ­
scheinungen  periodisch.  Das Gesicht w a r  s ta rk  ve rände r t ,  die F a rb e  des­
s e lb e n ,  besonders  am u n teren  Theile , g e lb ;  dazu kam heftiger Schmerz 
in  der  S t i rn g eg en d ,  E k e l  vor  S p e ise n ,  die Z unge  w a r  s t a rk  belegt und 
w ie  v e rd ic k t ,  der  Geschmack b i t te r ;  die Glieder s te if  und m a t t ;  fe rner  
w a r e n  flüchtige Schmerzen im U n te r le ib e , S tuh lvers top fung ,  Schlaflo­
sigke it  zugegen. D er  P u l s  w a r  m ässig  f req u en t ,  die Haut feucht und w ie  
m acer i r t ,  A. gab ihm 10 Centigrammen T a r t. $tib, ( =  1,37 Gr, öst .M . G.),
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w o rau f  ungewöhnlich  ausgiebiges galliges E rb rech en  erfolgte. Das F i e ­
ber erschien nicht  w ieder .  — E in  Mädchen von mit telm ässiger Constitution, 
aber  stets  gesund, das auf dem Lande wohnte  und rege lm äss ig  m ens tru ir te ,  
w u rd e  im Herbste  1843 von einem Tertianfieber be fal len ,  das m an im 
Anfänge m it Su lphas ehininae  behandelte ;  aber  ohne genügenden  Erfolg .  
Aach timonatlicher D auer  w u rd e  das Mädchen s c h w a n g e r ,  w o ra u f  das 
b i e b e r a u s b l i e b ,  doch nach der  En tb indung  in se iner  alten Form  auftrat.  
Z w e i  Monate d a rau f  fand A . an der Patientin  alle  E rsche inungen  der  
C achexia splenica. E r  v e ro rdne te  das Sed l i tzer  B i t t e rw a sse r ,  das s ta rk e  
S tu h len t lee rungen  h e rv o rr ie f ;  die S törungen  im Darm canale  glichen sich 
a u s ,  und A. v e r s ic h e r t ,  dass se i t  j e n e r  Z e i t  auch das F ie b e r  nicht mehr 
e rschienen sey. ( G a zette  des H d p itaux  11. Ja n vier  1844.) B l o d i g .

I i e b e r f l e c k e  , gs-Iii-ilt « l itrcli ri ' l i e e r s » I b e .  Von Dr. D a u -
v e r g  n e  zu  Manosque.   D. nennt  die Leberflecken »panne hdpatique ,«
und behaup te t ,  sie  w ürd en  u n te r  dem Namen „ephelides« von den Auto­
ren  mit den Som m ersp rossen ,  a lle rle i  scorbutischeu F l e c k e n ,  oder  auch  
mit den F lecken  v e rw ec h se l t ,  die sich bei W e i b e r n ,  w e lche  sich der  
Kohlentöpfe bedienen, im W in t e r  an der in n eren  Schenkelfläche einfinden. 
In zw ei F ä l le n ,  wo jed e s  Medicament im Stiche l i e s s ,  machte e r  E in ­
re ibungen  e ine r  S a lb e ,  die aus  30 Grammen Fe t t  und 10 Gramm. Theer  
bestand. D er  Ausschlag  v e rschw and  und keh r te  nicht w ieder .  ( G azelle  
des H dpitaux. 11. Ja n v ier  1844.} B l o d i g .

• ' " » I I  e i n e s  j l b s c e s s u s  P h a r y n g i s  i n  F o l g e  v o n  G l o s -  
s i f i s .  (Anonym.) — E in  K r a n k e n w ä r t e r ,  k rä f t ig  und s ta rk ,  k lag te  eines 
Abends über  leichten  Kopfschmerz, w a r  jedoch den ganzen T ag  wohl ge­
w esen .  Um 11 Uhr Nachts t ra t  bedeutende A nschw el lung  der  Z u n g e  und 
des Halses e in ,  so dass er nach e in e r  halben Stunde nicht m ehr sprechen  
und sch w er  athmen konnte.  Man setzte Blutegel  am Halse .  Den folgen­
den Tag hob sich das Leiden  b e d eu ten d , in den e tw as  geöffneten Mund 
konnte  die F in g e rsp i tze  n u r  mit  g rö sse r  Mühe cingefiibrt w e r d e n ; aus  
demselben ergoss  sich for twährend eine  g rosse  Menge Speichels.  Z w i ­
schen den beiden Zahnre ihen  ra g te  die s t a rk  angeschw ollene  Z u n g e  h e r­
v o r ,  w a r  jedoch nicht r o t h ,  und zeigte an ihrem l inken  Hände eine be­
deutende Phlyctäne. Sprechen  konnte  Pat.  nicht, u nd  einige Löffel Getränke, 
die man ihn e in i lüsste ,  w u rd en  mit  grossem  Schmerz zurückgestossen .  
Die ganze U n terk iefergegend  w a r  s t a rk  angesch w o lleu ,  h a r t ,  empfind­
lich, die ge r ings te  B ew egung  ä u sse rs t  schm erzhaft ;  dabei s ta rkes  F ieb er .  
Man machte einen sta rken  A d e r l a s s , und  re ichte  5 Centigramine T a r t. 
stibiat. Am folgenden Tag w a r  die ä u sse re  Geschwulst  g e f a l l e n ; jedoch  
konnte  der  K ranke  durch die m ehr  geöffneten Kinnladen die Z u n g e  noch 
nicht h e rv o rs t re c k en ,  die noch bedeutend g eschw ollen ,  an  der  Spitze 
wie  zerbissen  a u ssa h ,  und an der u n teren  Fläche  mit  e ine r  Pseudom em ­
brane überzogen  w a r .  Doch k onn te  e r  mit  m inderen B eschw erden  schlin-
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g e n ,  und  n u r  dann empfand e r  S ch m erz ,  w en n  die F lü ss ig k e i t  in den 
Sch lundkopf ge langte.  Man re ich te  Sulphas Sodae. Nach v ie r  Tagen w a ­
ren  diese B eschw erden  ziemlich gewichen  , die Z u n g e  streifte  ih re  E p i ­
dermis a b ,  w u rd e  schön roth und g le ichm äss ig  g l a t t ;  n u r  zeig te  s ie  an 
beiden F lächen  einige w en ig e  w e i s s e , sp e c k ig e ,  isolir te  Stellen.  Da 
begann der Hals vom neuen a n z u sch w e l lc n ,  die Kinnladen Hessen sich 
nicht von e inander  entfernen , die Sprache w u rd e  näse lnd  und beschw er­
lich , das Schlingen äu sse rs t  e rsch w er t  und schmerzhaft.  Von den ge­
re ichten  F lü ss ig k e i ten  w u rd e  n u r  ein Theil ve rsch luck t ,  der  an d ere  durch 
die N ase  zurückgestossen .  D araus  schloss man a u f  e inen Abscess im Pha­
rynx .  D urch  6 Tage lit t  der  K ranke  unbeschreib lich ,  konnte  w e d e r  schlin­
g e n ,  noch sp re c h e n ,  noch sein H aupt  b e w e g e n ,  ohne die heftigsten 
Schmerzen zu  empfinden. E ndlich  fühlte man u n te r  dem U nte rk ie fer  rechts 
von der  Medianlinie F lu c tu a t io n ,  der  Abscess öffnete sich a u f  die ge ­
w öhnliche  W e i s e , und d e r  K ranke  genas nach wen igen  Tagen. ( L ’E x -  
perience. 1844. N r.  848.1 B l o d i g .

f c b e r  P o l y m a s t i e .  — D er  ungenannte  Verf. hat die F ra u  mit 
3 Brüsten , von w e ic h e ra u c h  in u n se re r  W ochenschr .  C1843, Nr.  8) die Bede 
w a r ,  neuerl ich  untersucht.  D ieselbe is t  g e s u n d ,  w ohlgebaut ,  hat bereits  7 
K inde r  geboren und genährt .  Z w e i  Brüste  befinden sich an  der norm alen  
Stelle . E tw a  eine  Hand breit  u n te r  der l in k e n ,  gegen das E n d e  des 7. 
und  8. R ippenknorpels  zu, befindet sich die d r i t te ,  we lche  viel  k le in e r  
i s t ,  und eine  deutliche W a r z e  besitzt.  In  der  Schw angerschaf t  und im 
W o ch en b e t te  schw il l t  d iese  Brust immer an  und sondert  Milch a b ;  am
10.—14. Tage nach der En tb indung  v e r l ie r t  sich die A n s c h w e l lu n g  w ie ­
der. Die V erg le ichung  der  bisher bekannt g ew o rd en en  F ä l le  von P o ly ­
mastie  e rg ib t  Fo lgendes  : 1. In Schw angerschaf ten  sondern  n u r  die n o r­
mal ge legenen  B rüste  Milch zum Nähren des Kindes ab. In  dem von Bob. 
L e e  m itgetheilten Fa l le  von 4 Brüsten (M ed . cliir. T ransact. 2. Serie  
Vol. I I I .  Lond . 1838.1 sassen  über  den norm alen  Brüsten  gegen die Ach­
selhöhle  zu zw ei  k le ine  B rü s te ,  die beim D rucke  und beim S ti l len  des 
Kindes Milch ausfliessen Hessen. 2. Die Brüste  au sse r  der  normalen 
Ste lle  s ind s te ts  k le in e r  und unvollkom m ener g eb ilde t ,  kaum % — %  
so g ross  , a ls  die normalen. — 3. Am gewöhnlichsten  kommen 3 Brüste  
v o r ,  se lten  4 und noch se l tener  ö ;  s ic  s itzen  gewöhnlich  u n te r  den n o r­
m alen  B rü s te n ,  se l ten er  o b e rh a lb , und  noch se l tener  in der  Mitte  zw i­
schen denselben. — 4. Im Ganzen w i rd  die Mehrzahl der  W a r z e n  an e i­
n e r  B rust  häufiger beobachtet , a ls w irk l ich e  V erm ehrung  der  Brüste.  — 
5. Kein F a l l  von Polym astie  w a r  von doppelter Scheide oder Gebärm ut­
t e r  begleitet.  CMedic. Correspondenzbl.  rhein. und westph. Ärzte.  1843.
11. Bd. Nr.  24.) N a d e r .

G l e i c h z e i t i g e  V e r r e n k u n g  d e s  S i l l b o i g e n b e i n e s  n a c h  
H i n t e n  u n d  d e r  A r m s p i n d e l  n a c l i  v o r n e  v o m  O b e r a r m ­
b e i n e .  Von Dr.  D e b r u y e .  — D. v e rs ich e r t ,  d ieser  s e y  der  e rs te  ihm 
bekannte F a l l  d e r  Art j sp ä te r  habe e r  zw ei  ähnliche in der  Gazette m e -



dicale de P a ris  (O c t. e t N ov. 1841)  aufgezeichnet gefunden. E in  Mann, 
44 Ja h re  a l t ,  von lymphatischem H ab i tu s ,  bisher immer g e s u n d ,  fiel am 
10. März 1841 von e ine r  Höhe von 8 F u s s  aufs Pflaster mit dem ganzen  
Gewichte  des K örpers  au f  den gebeugten ,  vom Stamme abgezogenen Arm. 
Im Augenblicke  des E re ig n isse s  fühlte  e r  seh r  heftigen Schmerz im Ge­
lenke. E in ige  Stunden nach dem F a l le  kam er ins  Sp i ta l ,  und es zeig ten  
sich fo lgende E rsche inungen  : der rech te  E llbogen  ist  bedeutend ange­
schw ollen  und missstaltet,  au t  se iner  äu sse ren  Seite  sieht man eine a u s ­
gebrei te te  Ecchym ose  auf e iner  w e ic h e n , schwappenden Geschwulst .  Der 
Durchm esser  d ieser  Gegend von v o r -  nach rü c k w ä r t s  ist  bedeutend v e r ­
län g e r t  , der  quere  v e rk ü rz t .  Die S trecke  von der Schulte rhöhe  bis zum 
E llbogenhöcker  ist  am leidenden  Arme k ü rz e r  a ls  am ä n d e r n ,  w ährend  
Oie S trecke  vom Griffelfortsatze der U lna  bis zum E llbogenhöcker  an 
beiden Armen dieselbe  L änge  hat.  Das Olecranon ist  a u f  der  h in te ren  
Seite  des Oberarmbeines 2—3 Querfinger h inaufgeschoben ;  die so gebil­
dete  E rhabenheit  v e rg rö s se r t  s i c h , w en n  man den V orderarm  zu beugen 
s u c h t ,  und ve rk le ine r t  s ich ,  w en n  man ihn s treck t .  Die Sehne des d re i ­
köpfigen Arm m uskels  s teht von der  h in te ren  Gegend des H um erus  ab, und 
r a g t  u n ter  der  Haut hervor.  Auf der äusse ren  Seite  des E llbogenhöckers  
fühlt man den V o rsp ru n g  n ich t ,  den das Köpfchen der  Armspindel bei 
n a tü r l ich e r  L age  der Knochen bildet. Der E llbogenbug  is t  aufgehoben, 
man fühlt dort  das un tere  E n d e  des Oberarmbeines.  M i c l i a u x  sah den 
K ranken  A b en d s ,  und e rkann te  die Luxation  des E llbogenbeines  nach 
rü c k w ä r t s ;  a b er  die Art der A bw eichung der Armspindel k o n n te  e r  an ­
fangs nicht genau  bestimmen. Durch einige k rä f t ige  Z ü g e  am V orderarm e  
r ich te te  e r  die Ulna e i n ,  und nun  w a re n  die E rsche inungen  des Radius 
nach vorne  offen d a :  man bemerkte  eine H erv o r rag u n g  des oberen E ndes  
vom R ad ius  nach v o rn e ;  an de r  äusse ren  Gegend des E llbogenbuges  ge ­
w a h r te  man dem u n te ren  E n d e  des Hum erus gegenüber ,  in g le icher  Höhe 
mit  se inen  G e len k s k n o rre n , die V o rrag u n g  des Köpfchens der  Armspin­
del. Machte man mit dem V orderarm e B ew egungen  der P ronation  und Su­
p in a t io n ,  so theilten sich diese dem genannten  Knochentheile  mit.  D er  
V orderarm  w a r  ha lbgebeugt  und in Pronation .  Bei den versch iedenen  Be­
w egungen  , die man am Gelenke machen l i e s s , vernahm  man eine  A rt  
Knistern , d a s , w enn  gleich  ve rsch ieden  von der  eigenthümlichen Crepi-  
lation bei K n o ch en b rü ch en , doch anfangs e inen solchen befürchten l iess ,  
dann aber  als von der L e ib u n g  der  Knochenoberflächen h e r rü h ren d  e r ­
kann t  w urde .  Der V orderarm  konnte  n icht  im rech ten  W in k e l  zum Ober­
arme gebeugt  w e r d e n ; w o l l te  man diess  gew altsam  b e w i r k e n ,  so w a r  
der Stoss des Armspindelköpfchens gegen  das un tere  E nde  des H um erus  
dem Kranken  und Untersuchenden bemerkbar.  Die E in r ich tung  w u rd e  
vollkommen zu S tande g e b ra c h t ,  indem Gehiilfen die F ixa tion  und E x ­
tens ion vornahmen,  und M i c h a u x  mit beiden Daumen das obere  E n d e  
des Radius nach hinten d r ü c k te ,  und den Vorderam  kräft ig  gegen  den 
Oberarm beugen l iess .  Nun erh ie lt  das Gelenk seine  ganze  Beweglich­
keit .  Nach d e r  E in r ich tu n g  w u rd e  d e r  Arm in der  Beugung erhal ten ,  
graduirte Compressen ia deu Ellbogenbug und über das Olekranon ge«

351



358
leg t  und mit  e in e r  Rollb inde befest iget ,  übr igens antiphlogistisch v e r ­
fahren. V ie r  Tage  nach der  E in r ich tu n g  w u rd e  der  Verband  en tfe rn t ,  um 
leichte B ewegungen im Gelenke v o rz u n eh m en ; die Knochen hatten die 
na tü r l iche  L ag e  b e ibehal ten ,  die G eschwulst  w a r  bedeutend vermindert ,  
die B ew egungen  leicht und w e n ig  schmerzhaft .  Am 6. Tage leg te  man 
einen Pappverband a n ,  und l iess  ihn durch  6 Tage  liegen. Nach d ieser  
Z e i t  w a r  die G eschw uls t  fast völlig  v e rschw unden  , die B ew egung  ganz 
le ich t  und kaum schmerzhaft .  Der K ranke  verlies« das Spital  nach fiinf- 
wüchentl ichem  Aufenthalte . — Zum  Schlüsse  bemerkt  D . ,  ein Missgriff 
in der D iagnose  sey  da um so w e n ig e r  möglich g e w e s e n , indem M i-  
c h a u x  bei se inen damaligen V or trag en  ü b e r  Luxat ionen  im E llbogen­
ge lenke  den se l tenen F a l l  se inen Schü lern  vorgeführt  habe. CAnnales de 
la Chirurgie franga ise  e t d tra n g b re ,  Sep tem bre  1843.J S c l i a b u s .

i ' b e r  d e n  V o r z u g -  d e r  T o r s i o n  d e r  A r t e r i e n  v o r  d e r  
U n t e r b i n d u n g -  d e r s e l b e n .  Von L a u e r .  — Als R e s u l t a t s e in e r  bei 
Operationen ü b e r  diesen G egenstand gesammelten E rfah rungen  , so w ie  
m eh re re r  an  der Leiche anges te l l te r  V ersuche  s te ll t  L .  u n ter  folgenden 
P unc len  die Vorlhe ile  a u f ,  welche  die Torsion der  Arterien  g e w ä h r t :
1. Man k ann  die Torsion  (leicht ohne Gehülfen a u sfü h ren ;  3. sie  kann  an 
S te l le n ,  w o  es schw ie r ig  i s t ,  die L ig a tu r  anzu legeu  und gehörig  zu 
s c h l ie s s e n , z. B. in der Tiefe von W u n d e n ,  im Munde etc. mit g rö sse re r  
Leichtigkeit  ve rrich te t  w e r d e n ; 3. s ie  ist  do r t  noch a u s f ü h r b a r , w o  die 
A rte rien  w eg en  ih rer  innigen V erb indung  m it ih re r  Umgebung nicht hin­
länglich  he rvorgezogen  und iso l ir t  un terbunden  w erd en  können  (bei Ar­
te r i e n ,  welche  in einem seh r  lockeren  Z e l lg ew eb e  e inen geschlängelten  
V e r lau t  nehm en,  z. B. bei der S a m en s tra n g a r te r ie ,  verd ien t  jedoch  die 
Unterb indung  d e r  Torsion  vorgezogen zu  w e r d e n ) ; i .  es b leibt nach der 
Torsion in der  W u n d e  ke in  fremder Körper z u r ü c k ,  w e lch e r  die schnelle  
V e re in ig u n g  de rse lben  s tö ren  könnte  (die Um drehung der  Arte rie  m uss 
nach F r i c k e ’s Vorschrift  bis zu r  völligen A bre issung  des mit  der  P in -  
cette  gefass ten  S tückes fortgesetzt  w e r d e n ) ;  5. bei verknöcherten  und 
a n d erw e i t ig  k ran k en  A r te r ien  g e w äh r t  die Torsion m ehr S icherheit  als  die 
U n te rb indung ;  6. d ieses ist  se lbst  dann der F a l l ,  w en n  die Arterie  dicht 
unterhalb  e ines abgehendeu Se itenas tes  durchschnitten i s t ,  w ofe rn  n u r  
noch so v iel  R aum  übrig  ist,  dass die Torsion ausgeführt  w e rd en  kann. — 
W ä h re n d  der  Anste l lung  des Verf.  im H am burger  allgem. K rankenhause  
w u rd e n  daselbst n u r  3 U nterbindungsfäden gebraucht,  e iner  z u r  U n te rb in­
dung  der  C a ro tis ,  die zw ei ändern  zu r  U n te rb indung  der A. brachialis. 
Sonst  w u rd en  a lle  g rossen  und k le inen  A rterien  des Körpers ,  welche  mög­
l icher  W e is e  bei Operationen durchschnitten w erd en  k ö n n e n ,  to rqu ir t  (so 
die A . a x illa r is  nach der  E xa r ticu la tio  h u m eri, die A. crura lis  s eh r  oft 
u. s . w . )  und n iem als  is t  bei e iner  g u t  to rqu ir ten  Arterie  e ine  Nachblutung 
e inge tre ten .  Am meisten aber  überzeugte  sich L. von dem g rossen  V o r ­
züge der  Torsion  bei e ine r  Amputation des O berschenkels  an einem 37jäh- 
rigen Arbeiter, der durch den Fall eine» Balken einen complicirten Bruch
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<les rechten U nterschenkels  und e ine  bedeutende a r te r ie l le  Blutung er li t t .  
Das Individuum w a r  seh r  herabgekomm en, und die Am putat ionswunde  sab 
schlaff und e tw as  missfärbig  aus.  Ungeachtet die Arterien  a u f  das s o rg -  
fä ls tigte  unterbunden w orden  w a r e n ,  erfolgte  nach 2 Tagen eine  s ta rk e  
Nachblutung aus einem Nehenaste  d e r  A . fem o ra lis , welchen  w a h rsch e in ­
lich die L ig a tu r  durchschnit ten  hatte. E ine  w iederho lte  U n te rb indung  s t i l l te  
z w a r  momentan die Blutung, a b er  nach 24 Stunden erfo lgte s ie  aufs Neue. 
Da h ie r  ohne Z w eife l  ein k rankhafte r  Z u s tan d  der A rteriensubstanz  zu  
Grunde  l a g ,  so dachte man schon an die U nterb indung  des Stammes der  
■A. fem oralis  ober dem muthmasslichen U rsp rünge  des b lutenden N eben-  
a s le s ,  a ls  L. a ls  V ersuch  die Torsion des Gefässes v o rn a h m ,  w odurch  
die Blutung fiir immer gest i l l t  w u rd e .  (Med. Z e i tu n g  von dem V ere ine  fü r  
H eilkunde  in P reussen .  1844. Nr. 4.) N a d e r .

S c l i u l t e r l a g ; e  m i t  V e r l a g e r u n g  d e r  H a n d  m u l  S e l t u t -  
e n t w i c k l u n g  d e s  E i l t u s i  Von G o y r a n d ,  — E ine  32jährige F r a u ,  
die  bereits  zweimal g lücklich  entbunden, geb ar  nach der dri t ten  Schw an­
gerschaft  um 10'/ ,  Uhr  Abends ohne künst l iche  Hülfe eine  gesunde  Toch­
ter.  Doch blieb der  Unterle ib  aufgetrieben, und es s te ll te  sich eine n e u e  
B la s e ,  nach deren  S prengung  um 11 Uhr d e r  Arm eines zw eiten  Kindes 
zum Vorschein kam. G . ,  den man nach Mitternacht rief,  fand den rechten  
Arm des Kindes ganz herausgetr ieben ,  m issfärbig  und bew egungs los ,  den  
Kopf in d e r  Fossa iliaca d e x tr a , über  dem Nabel e ine  kuge lige  harte  Ge­
schw uls t  (die man hätte  für den Kopf halten  können , w en n  die Armlage 
nicht w idersprochen  hätte).  G. w o l l te  die W e n d u n g  v o rn e h m e n ,  w as  je ­
doch w egen  d e r  P re ssu n g  dei; B rust  des Kindes durch  die B eckenw andun­
g en  nicht anging. Bei s ta rken  und häufigen W e h e n  bem erk te  G . , dass 
sich hei jeder  Zusammen/.iehung des U terus das entbundene Glied und der  
Thorax nach ab w är ts  senk ten .  Als die Schulte r  an  den Schamhogen ge ­
l a n g te ,  blieb sie  fest gestü tz t .  Dabei senk te  sich der  Thorax immer mehr 
nach a b w är ts  und zeigte sich in der  äu sse ren  Öffnung der  Mutterscheide,  
W ä h r e n d  e ine r  s ta rken  uud anhaltenden W e h e  en tw ickel ten  sich vor d e r  
h in te ren  Commissur die Basis des T h o rax ,  die R ip p en w eich e ,  die Hüfte 
und die un teren  E x trem itä ten ,  ohne V errü ck u n g  d e r  Schulte r  von dem 
oben bemerkten  Orte. Den Kopf und die l inke obere  E xtrem itä t  en tw ickelte  
G. nach den gewöhnlichen Regeln.  D er  Knabe w a r  to d t ,  der  rechte  Arm 
und die rechte  Schulte r  w aren  geschw ollen  und missfärbig. Das Kind w a r  
g u t  gebaut und ziemlich s ta rk  , es w o g  2 Kilogramme und 900 Grammen. 
Die doppelte P lacen ta  w a r  durch  ein Chorion v e re in ig t ;  die TunicaA m nios 
w a r  doppelt  vorhanden. D ieP lacen ten  w a ren  nach rü c k w är ts  in e ine r  Höh­
lu n g  des U te rus  e ingeschlossen , daher  die kugelförm ige Geschwulst  über  
dem Nabel.  S ie  w aren  lo sge lös t,  welchem U m stan d e ,  da  e r  zu früh ein­
t r a t ,  G. den Tod des Kindes z u sc h re ib t ,  um so m eh r ,  da  die Geburt 
leicht w a r .  ( G azelle  des H öpitaux. 1844. N r .  / . )  B l o d i g .

1844. Nr. 13.



Ü b e r  « l ie  V e r a n t t t o r l l l c l i k r i i  d e s  A r z t e s  In B e z u g
n i a f  l i i i n s t l i e l i e n  A b o r t n s .  Von Prof. Paul D u l> o i s.    D. tr it t
a ls  V e r lh e id ig t r  des V srfahrens  a u f ,  wornacli in Fä l len  von gehr bedeu­
tender  Bet 'henverengeruug  d e rA h o r lu s  künstlich hervorgerufen  «vird, w o­
bei man die Frucht opfert , in der  Absicht, das Leben der  Mutter zu erhalten.  
Man w irf t  dem künstlichen Abortus v o r ,  dass die Mehrzahl der  F rauen ,  
die nach e ine r  zufäl l ig  erli t tenen Gewall lhät igkeit  a b o r t i r e n ,  e n tw ed e r  
den unm itte lbaren  oder den mittelbaren Folgen d ieser  vorzeitigen Aus­
tre ibung der F ruch t  u n ter l iegen ;  fe rn e r  dass  der  Kaiserschnitt,  durch  den 
man beiläufig un ter  drei F rauen  eine  am Leben erhält,  w e i t  vorzuziehen 
s e y ;  dass der  Arzt unter  keinem Vorw ande  das l iecht  habe, über  Leben und 
Tod des Kiilug zu  en tsche iden ;  endlich, dass die Tödtung oder die Aus­
t re ibung dei F ruch t  vor der E p o ch e ,  wo sie  fähig ist ein se lbsts tänd iges 
Leben zu fü h ren ,  ein durch die Gesetze bestraftes Verbrechen sey . P i e  
Anhänger der entgegengesetzten  Meinung behaupten d a g eg e n ,  dass unter  
so schw ie rigen  V erhä l tn issen ,  wo es entschieden w ä re ,  dass M utter  oder 
Kind eine der Xeit nach norm ale  Geburt nicht überleben k ö n n ten ,  es 
durchaus der  Moral nicht entgegen s e y ,  den Abortus künstl ich  hervor  zu 
ru f e n ,  und un te r  zw ei unvermeidlichen Übeln das k le ine re  zu w ä h le n ;  
dass in eii .er so ernsten A lterna tive  die Exis tenz des unvollkommenen , 
kaum der physischen Sensib i li tät  fäh igen ,  mit k e in e r  geis tigen Thätigkeit  
begabten und an die W elt  durch kein äusse res  Band geknüpften F ö tu s ,  
nicht verglichen w erden  könne  mit der  Exis tenz  der  M u t te r ,  deren Fä ­
higkeiten  e n tw ic k e l t  s i n d ,  die au die Gesellschaft  durch mannigfache 
V erhältn isse  gebunden i s t ,  und deren  E rhal tung  g e w iss  w ich tiger  ist. 
D. g lau b t ,  dass bei d e r  w issenschaftl ichen E rö r te ru n g  d iese r  F ra g e  
a lle  m oral ischen Betrachtungen vermieden w e r d e n  s o l l e n ,  ohne jedoch  
die dem Gesetze schuldige Achtung zu ve rsäum en,  und die da raus  ent­
stehenden Zw eife l  ungelöst zu l a s s e n ,  w elch  le tz te re  jedoch  n u r  aus ei­
n e r  zu sehr an den Buchstaben hängenden A nw endung  des Gesetzes fol­
gen. Der dui ch das Gesetz verbotene und bestrafte  Abortus is t  der  ver­
brecherische A b o r tu s ,  ein geheimer A c t ,  s t ra fbar  schon in dem Gedan­
ken  d e sse n ,  der ihn äüsf i ih r t ; der  durch die Kunst he rvo rgeru fene  Abor­
tus dagegen ist  eine ohne Verheimlichung vorgenommene Operation, de­
ren  Zw eck ist, von zw ei in Gefahr stehenden Leben E ines  zu retten.  Der 
Gese tzgeber hat,  ohne Zweife l  nicht vorausgesehen , dass der  Abortus 
auil i  zu einem heilsamen Z w e ck e  dienen könne. Übrigens ist die kü n s t­
liche I le rvo rru fung  des Abortus eine  eben so durch die Absicht ge rech t­
fertigte  H a n d lu n g ,  wie  die verschiedenen in der Chirurg ie  vorgenom e- 
menen V er le tzu n g en ,  Amputationen etc. *).  (A u n u les  d ’Hygiene publique  
et de M edecine leg a le ,  J u il le t , 1843.} K a n k a .
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*) Da die Actensti icke über  künstl ichen  Abortus noch immer nicht ge ­
schlossen s i nd,  so dürften sich unsere  Geburtshelfer  d ieser  O pera­
tion um so mehr e n th a l ten ,  als sie sich durch deren V o l lz iehung ,  
gegenüber  dem Gesetze, manche Verlegenheit  und jedenlal ls  s t renge  
V eran tw ortung  zuziehen könnten. Anm. d. l led.)
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n c s n l t a i p  i l c r  A n ' . v e : i i i < i n j  i h n  f f i c ? s l c p , s c l i ! , n  e l c c t r « .  
“ > a g - u e t ä s e l i e n  A p p a r a t e s  I s e l  v e r s c h i e d e n e n  E i r a n h l i e i -  
t e n .  Von Dr. L ö s c h  n e r  in Prag . — Die K ra n k h e i l s fä l ie , in w e lchen  
von der A nw endung  des eben e rw ähn len  Apparates Nutzen gesehen w u rd e ,  
s i n d :

R h e u m a t i s m u s  und G i c h t .  Sowohl bei chronischem als hei acu ­
tem R heum a im 2. Stadium w a r  der E rfo lg  obiger Anw endung  güns t ig  ; 
n u r  mussten  bei rheum atischer  D yscras ie  und chronisch e ingew urzeltem  
Leiden auch andere  Hiilfsmittel gebraucht  w erden .  Die A nw endung  ge ­
schah im 2. Stadio des acuten Rheuma dermassen, dass man das e rste  Mal 
n u r  einen schwachen  Strom und k u rz e  Z el t  e inw irken  l iess ,  dann täglich 
die Kraft desselhen und die Dauer se in e r  E in w irk u n g  ste iger te .  Bei sehr  
veral te tem  Rheuma mit Gelenkschm erz der  Extrem itäten  w u rd e  d e r  E in ­
fluss des Mittels durch die A cupunctur  mittelst  seicht in die k ran k e  Partie  
e ingestochener  Nadeln ve rs tä rk t .  In einem Ealle von sonst  rege lm äss ig  
im Frü h jah r  und Herbst  e inge lre tenen  P o d a g ra ,  welches ausblieb und 
durch Blutcongestion nach dem Kopfe böse Folgen befürchten l iess ,  führte  
die electro -  magnetische Behandlung die e rw ünsch te  Gelenkaffenlion her­
bei.  — In der vagen Gicht bedarf  es nebst  der e rs tgenannten  C ur noch 
anderw ei t ige r ,  angeze ig ter  Mittel.

L ä h m u n g e n ,  wenn sonst nicht unheilbare  o rganische  Leiden der  
ne rvösen  C entra lorgane  den Erfolg vereite ln .  Bei L ä h m u n g e n  i n  
F o l g e  g i c h t i s c h e r  A u s s c h w i t z u n g e n  und hei  r h e u m a t i ­
s c h e n  G e s i c h t s l ä h m u n g e n  ve rs icher t  Verf.,  die sonst  Monate w ä h ­
rende  Cur durch den e le c t ro -m a g n .  Apparat hinnen 10 — 28 Tagen voll­
kommen beendigt zu h a h e n , w en n  e r  a n d e r e ,  oft auch n u r  leichte  
Mittel zugleich  in A nw endung  brachte. — B e i  L ä h m u n g e n  n a c h  
A p o p l e x i a  s a n  g u i n e a  rälli Verf.,  den Apparat e rst  nach ganz besei­
t ig te r  Congeslion nach dem Kopfe anzu wenden und den L eih  offen zu e r ­
ha l le n ;  besonders  wirksam  w ird  er h ier  übrigens s e y n ,  w enn  zugleich 
kalte  Bäder gebraucht  w erden .  — Bei e ine r  Z  u n g  e n 1 ä  h m u  n g  be­
w irk te  der  iw ö c h en t l .  Gebrauch hloss E r le ich terung .  —  Bei L ä h m u n ­
g e n  d e r  u n t e r e n  E x t r e m i t ä t e n  i n  F o l g e  v o n  S p i n a l i r r i t a -  
t i 0 n u n d  A t r o p h i e  d e r  Al e  d u  11 a s p  i n  a l i s  m i t  E ni o I I i ( i o u 
iiat dieses Mittel bisher Verf.’n nur w en ig  geleistet.

E inen  S c h r  e i l> e k r  a m p f hatte L. hinnen 6 W o ch en  behoben. Es 
w u rd e  die k ranke  Hand au f  einen Conductor g e l e g t , während  der 2. am 
R ücken  derselben ruhte.  Anfangs l iess Verf. eine prickelnde Empfindung 
erregen  und durch ku rze  Zeit  e in w irk en ,  a llmälig  als e tw as  mehr Fest ig ­
keit  in die Hand w ied erk eh r te ,w u rd en  Stossbew egungen  durch 20 Minuten 
fortgesetzt ,  dabei auch das Schu l te rge lenk  eiectro-m agnetis irf .  — Bei einem 
Z  u n g e n k r a m  p f  von unbekann ter  Ursache ha lf  die hrennendkriebe lnde  
E in w irk u n g  des Apparats a u f  den Rücken und die W u rz e l  der Z unge  inner­
halb 4 W ochen .  — Vierzehn Sitzungen genügten  Verf. ,  um einen s c h i e f  e n 
H a l s  bei Scrophelanlage, durch Rheuma b e w i rk t ,  zu beheben. — Bei 
c h r o n i s c h e m  H y d r o c e p h a l u s  schadete  die Anwendung. Bei zwei 
Fä l len  von S t o t t e r n  w ard  ke in  auffallend günst iges Resultat  er lang t.



ü n l e r  SO Fä l len  von K r o p f ,  ln w e lch e r  Krankheit  Verf. am meisten 
re n ss i r t  zu halten behaup te t ,  bei Indiv iduen bis zu AS J a h r e n ,  v e rs icher t  
e f  durch  E lec tro -m agne t ism us 20 geheilt,  10 gebesser t  zu haben ( ? ! ) .  Der 
Kropf,  bei dem e r  genü tz t  haben soll ,  w a r  der  lymphatische und der C ysten­
kropf .  Bei manchen Kranken  trat  binnen w enigen  Tagen auffallende Bes­
se ru n g  ein. Doch fügt Verf.  b e i ,  dass in den m e i s t e n  F ä l l e n  lympha­
t ischer  Kröpfe die Beihülfe des Jods  notli w end ig  g ew esen  und auch dann die 
C u rn ic h t  immer geg lück t  sey  (?!) .  Doch e rg eb rau ch te  a u s se r  Jod auch noch 
D i g i t a l i s  äusse r l ich  in Salbenforin, und anbei innerl ich  J  o d k a  I i und 
a n d  e r e  I l e s o l v e n t i a .  Beim Cysten  kröpf le iste te  de r  Apparat nur  in e in i­
gen Fäl len Bedeutendes,  doch u n ters tü tz t  von Cicuta innerlich ,  und äusser l ich  
in V e rb indung  mit mineral ischen B eso lven tien .  —  Bei s e r  o p  h u  l ö s e n  
H a l s -  und B r u s t d r ü s e n  w u rd e n  innerl ich  umstimmende Mittel zu­
gleich angew ende t ,  der  E rfo lg  w a r  rasch .  —  Bei B u b o  s y p h i l i t i c u s  
zer the i l te  Verf. diesen in einem F a l le  g a n z ,  in einem ä ndern  w a rd  die 
G eschw uls t  schnell  ro th ,  p r a l l ,  schwappend.  —  Bei e iner  bedeutenden 
G e s c h w u l s t  d e r  M i l z  w a r  se lbs t  nach längerem  Gebrauch n u r  w en ig  
E r le ich te ru n g  b e w irk t  w orden .  — B e i N e v r o m e n  le iste te  das Mittel kei­
nen  Nutzen.

Bei P e r i t y p h l i t i s  u n d  P e r i o s t i t i s  gu te  W ir k u n g  ; hei einem 
Fa l l  e rs te re r ,  nach 6 Sitzungen ,  beim Fortgebrauch  des Saidschilzer  W a s ­
se rs ,  Heilung. —  In einem F a l le  von Am enorrhoe nü tz te  die A nw endung.  
— Bei I n c o n t i n e n t i a  u r i n a e  v o n A t o  n i e d e s  S p h  i n c t e r s ,  den 
Apparat mittelst  E in führung  eines metallenen Calhe lers  in die Harnb lase  an­
gew and t ,  g lück te  die Cur.  — Bei 2 Fä llen  v o l l k o m m e n e  r A m a u r o s e  
w a r  sie nutzlos,  bei e ine r  A m b 1 y  o p i  e aus  Ü berre i tzung  binnen 4 W o ch en  
fruchtbringend. — Bei P  r  o s  o p a l f f  i a a r t h r i t i c o - s y  p h i l i t i c  a  von  
Sjähr. D auer  ke ine  L in d e ru n g ;  bei P rosopaly ia  arth ritica  d e x tra  nach 5- 
WÖchentl. A n w e n d u n g , Heilung. —  In 2 F ä l len  von I s c h i a s  r h e u m a -  
t i c a  p o s t i c a ,  j edesm al  nach Schröpfköpfen und Bädern a n g e w a n d t ,  
brachte  d e r  E le c t ro -m a g n e t i s m u s  Genesung  zu Stande. —  R h e u m a t i ­
s c h e  S c h m e r z e n  des Hinterkopfes wichen oft bei e ine r  e inzigen Si­
t z u n g ;  nicht aber  ge lang  diess bei n e  r  v ö s e r M i g r a i n e .  — Bei  G l i  e d e r ­
z i t t e r n  w a r  g ro sse  Vors icht  bei Anw endung  des Apparates  n ö lh ig ;  hier 
w a r e n  namentlich Stösse  e r regende  Manipulationen, zumal das Stre ichen 
d e r  Extrem itä ten  und die A n w endung  des Conductors  un ter  W a s s e r  vor­
zu z ieh en ;  AVaschungen mit kaltem W a s s e r ,  U m sch läge ,  Begiessungen , 
D ouchebäder  unters tü tz ten  die Cur. — U nte r  18 Fä llen  behandelte r  S c h w e r ­
h ö r i g k e i t  v o n  V e r s t o p f u n g  d e r  E u s t a c h ’s c h e n  T r o m p e t e  
g e lan g  die Cur n u r  einmal vollkommen und bleibend. — Bei P a r a e s -  
t b e s i e  d e s  N e r v ,  a c u s t i c u s  nutzte  die A nw endung  des einfachen 
C onduc tors  stre ichend am W arzen fo r tsa tze  oder  die warzenförm ige  Ver­
l än g e ru n g  desselben im Gehörgange  in 3 Fä llen  2mal, bleibend. — E b e n s o  
g u t  diente  bei S c h w e r h ö r i g k e i t  d e r  S c h w i m m e r ,  ve rbunden mit 
Summen, Gefühl zum Schnalzen, Geläute  u .d g l .  die E inb r in g u n g  des w a l­
zenförm igen  E n d es  des CondUctors b ii  gegen  das T rom m elle l l ,  wobei 
1—2 Tropfen re in es  Manuelöhl ins Ohr ge träufe l t  und damit angefeuch-
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le te ß au m w o l le  an die ä u sse re  Ohröflhung gebracht  w u r d e . — Bei O t i t i s  
f h e u m a t i c a ,  f r  a c t a  p l i l o g o s  i, nützte  der  Apparat  g le ichfa l ls ; so beim 
Mangel an Ohrenschmalz.  5—8 S i tzungen  und öfteres E in träufe ln  v o n M a n -  
delöhl re ichten  gewöhnlich  hin zur  Heilung. Dasselbe Verfahren  e rw ies  sich 
zweckdien lich ,  w en n  nach langem V erstopftseyn des Ohres durch  ve rhär te ­
tes Ohrenschmalz die R e in igung  zu r  H ers te l lung  des Gehörs nicht h inreichte .

Im Ganzen hatte Verf.  141 Fä l le  e l e c t r o - magnetisch b eh an d e lt ,  w o ­
von 88 a ls  genesen ,  30 a ls  gebesser t ,  23 a ls  ungeheil t  angeführt  w e rd en .

(S  c h 1 u s 8 f o l g t . )

3.

N o t i z e n .
jJ I i t t l ie i lu n ge n  a u s  E n g l a n d  m u l  I r l a n d .  Von dem k. k.

P r im arw u n d arz te  Medic. und Chir. Dr. S i g m u n d  in W ie n .  (For ts . )  — 
Ä r z t l i c h e  U n t e r r i c h t s a n s t a l t e n  i n  I r l  a n  d. Die meisten und v o r ­
züglichsten zählt a l le rd ings  die Hauptstadt des Landes D u b l i n ;  aher  auch 
a u s se r  ih r  finden sich in den Provinzen noch m ehrere  Schulen, w o ru n te r  die 
A cadem icat Institu tion  in B e l f a s t ,  die  School o f  Anatom ie, M edicine and  
S n rg e ry ,  dann die H ecoyn isedS ch oo l o/ M edicine  (an dem J io  r t h s p i t a l e )  
in C o r k ,  endlich das Queens County H ospital in M a r y  h o r  o u g h se lbst  
von den englischen P rüfungsbehürden  in London als befähigt zur  E r th e i -  
lu n g  von Unterricht und Z eugh issen  angesehen werden .

In D u b l i n  bestehen g e g en w ä r t ig  n e u n  a llgemeine ärz t l iche  Schu­
l e n ,  wovon drei öffentliche und seciis P r iva tunternehm ungen s in d ,  fe rn e r  
drei geburtshii lfiiche Lehransta l ten .  Unter  den öffentlichen ärztlichen Schu­
len gehört  obenan die S c h o o l  o f  P h y s i c  i n  I r l a n d .  Sie  s teht mit 
d e r  i r ischen Landesunivers itä t  (T r in ity -C o lley e )  in unm itte lbarer  V erb in­
dung, und w u rd e  durch eine  Acte des (damals noch ir ischen) Par lam en­
tes unter  König Georg UI. begründet.  Sie zählte  u rsprünglich  sechs or­
dentliche P ro fe sso ren ,  von denen drei durch den V ors teher  (P rovos t  ge­
nannt)  und die sieben ä lte rn  Mitglieder (F e l lo w s)  des Trinity-Collegiuins,-  
die drei übrigen a b er  von dem königlichen Collegium der  Ärzte  zu Dub­
l i n ,  dann dein genannten  Provost  so wie  dem Professor  der  practischen 
Medicin des T rin i ty  Colleges g e m e i n s a m  ernann t  w u rd en .  Das k. Col­
legium des Ärzte hat in n e u ere r  Ze i t  noch zwei Lehrs tüh le  b eg rü n d e t ,  so 
dass g e g en w är t ig  a c h t  o r d e n t l i c h e  P rofessoren  folgende Fächer  Vor­
f rag e n :  Chemie, — M ateria  medica und Pharmacie,  —  theoretische Me­
d ic in ,  __ Anatomie und C h iru rg ie ,  — G eburtshü lfe ,  W e ib e r -  und Kin­
d e rk ra n k h e i te n ,  —  gerichtl iche  M edicin ,  —  pract ische  Medicin — und 
medicinische Clinik. Die beiden Professoren  der  le tz tgenannten  F ä c h e r  
w echseln  im clinischen Unterrich te  in S ir  P a tr ick  Duns Hospitale  de rge­
stalt  ab d a s s  jeder wöchentlich zweimal selbst am Krankenbette  vo rt räg t .  
D er  P rofessor der Botanik an  dein T rin i ty  College l iest  auch für diese 
ärz t l iche  S c h u le ,  von E nde  April bis Mille J u l i ,  wöchentl ich  v ie r  S tun ­
den und benützt da«u den botanischen U niversi tä tsgar ten .  F i i r  anatomische 
Demonstrationen und Übungen sorgen noch zwei H i i lfs lehrer ,  und zum 
practischen Betriebe der  Chemie ist  im T r in i ty  College ein Labora torium  
eingerichtet .  . . . . .

Das königliche Collegium der  C hirurgen in Dublin un terhä l t  die 
z w e i t e  öffentliche ärzt liche Schule , we lche  z w ar  n u r  den Kamen School 
o f  S u ry e ry  b e s i tz t ,  jedoch dieselben L ehrgegens tände  und noch z ah lre i ­
chere  Professoren  umfasst,  a ls  die eben berührte  medicinische Schule  
f  School o f  P h ysic ). G egenw är t ig  w ird  von 13 Professoren  dase lbs t  ge ­
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l e h r t :  Anatomie (e lem entare  und ve rg le ichende)  um! Physiologie, practische 
und descrip t ive  Anatomie (9 P rof .) ,  — Chemie und N atu rgesch ich te ,  — 
M a lerin  m edica , — G eburtshü lfe ,  W e i b e r -  und K in d e rk ian k h e i len , — 
ger ich tl iche  Medicin , —  und Hygiene. -— Die Bestellung der  beiden 
le tz ten  Professuren  gehört  der neuesten  Zeit  an. Fiir  anatomische Übun­
gen sorgen nächst den beiden Professoren v ier  Hiilfslehrer.  Die S tillung 
der  Schule des College o f Surgeons fällt mit jener des Colleges se ihst  zu­
sammen in das Ja h r  1 7 8 i ; un ter  den se i ther zei tw eise  vor  sich g egange­
nen V eränderungen  w a r  die im J. 1828 die e influssreichste ,  da die heu­
t ige  Organisation  des Colleges und der Schule d a rau f  beruhet. Die Schule 
ha t  ihre  S ä l e ,  das anatomische T hea te r ,  das l .aboratorium für  Chemie 
u. s. w . in dem Gebäude des C o l leg es ,  w e lches  zu  den schönsten  Ge­
bäuden Dublins gehört.

D ie  d r i t t e  öffentliche ärzt liche Schule  hat die im Ja h re  1791 ent­
s tandene  Gesellschaft der Apotheker begründet un te r  dem Namen School 
o f  M edicine o f  the A yothecaries H all o f  Ire la n d  ; IS Professoren  lehren  un­
gefähr dieselben Gegenstände , we lche  in der  ro rherber i ih r ten  School o f  
S u rg e ry  bezeichnet w orden  s i nd ,  nur  ist  au f  N aturwissenschaften  und 
Chemie spec ie l le r  Bedacht genommen. F ü r  den botanischen Unterrich t  be­
dient sich der w a ck e re  und heitere  Greis Prof. Dr C i f  I o n  des Gartens 
zu G la sn e v in ,  welchen die Duhliner botanische Gesellschaft  in dem blü­
hendsten Zustande  erhält.  Auch in Ir land geht die ß rz ie h u o g  des Apothe­
k e r s  darauf a u s ,  mehr einen Volksarzt  als e inen Pham iaceuten  aus ihm 
zu bi l den;  es hängt indessen von dem Schü ler  a b ,  sich vorzüglich  für 
den Apothekerstand a lle in  zu b i ld e n ,  wobei  dann k ü rz e re  Studien und 
besch rän k te re  P rüfungen stallfinden.

Die s e c h s  P riva lschulen  führen folgende N am en :  1 )  School o f  M e­
dicine  in der P a  r k s t r e e t e rfreut  sich e ines besonders  guten Rufes, und 
m ehrere  ihrer  P rofessoren  w u rd en  von ihr zu der  School o f  P hysic  und 
of S u rg ery  a u se rk o re n ;  in di-r neuesten Zeit  hat H. W i l d e  einen eige­
nen l .ehrstuhl fü r  Augenheilkunde begründet .  —  9 )  llichm ond llos/iita l 
School o f A n a to m y , M edicine and S u rg ery . — 3 )  O riginal School o f
A n a to m y , M edicine and S u rg ery . — ) )  Dublin School o f  M edicine. — 
5 )  Dublin School of A n a to m y , M edicine and S u rg e ry , endlich (i. M edical 
School in der  M arlborough-S tree t.

Die eigentliche Zeit  der  Vorlesungen und Studien e rs t reck t  sich auch 
in diesen ir ischen Anstalten v o rzugsw eise  au f  den W in te r ,  d. h. vom Oc- 
tober bis April. Mit Ausnahme der V orlesungen ü b e r  Anatomie und Phy­
s io lo g ie ,  so w ie  der anatomischen Ü bungen ,  we lche  täglich fo r tgesetz t  
w e r d e n ,  finden alle  Curse  nur  dreimal wöchentlich durch eine S tunde  
statt .  Das Honorar  für den Unterricht,  nicht in allen Ansta lten gleich, ist  
jed ic h  nicht bedeutend verschieden, und immerhin weit  ge r in g e r  a ls  in 
E ngland .  Da« gewöhnliche  Honorar au einen Professor fiir Ein  hehrfach 
be trägt  im Durchschnitt  (z. B. in der School o f S u rg ery  des königl,  Col­
legiums der  W u n d ä rz te )  31 fl. 30 kr. C. M. au f  ein S e m es te r ;  die ana to­
m ischen Demonstrationen und Übungen sind um 10 11. 30 kr. höher  (axirt. 
F ü r  die E rlaubniss  durch ein h a l b e s  Ja h r  in einem Spilale zu pract i-  
c iren wird  ein Honorar  von 73 (I. 30 kr., durch ein ganzes J a h r  aber von 
126 II. C. M. gefordert .  Die g rössere  Wohlfeilheit  des Unterrichtes  und 
d e r  Lebensbedürfn isse  e ine r-  und andere rse its  re ichlich da rgebolener  
p rac t ischer  Hülfsmilfel zusammt der Celebrität  mancher Professoren,  Ärzte  
w ie  W i l l i a m  S t o k e s ,  R.  C a r m i c h a e l ,  C o r r i g a n ,  P o r t e r ,  
C u  s a c k ,  E.  K e n n e d y ,  S m i t h  u. A. m. zog und zieht heute  noch 
nicht w enige Fremde nach Dublin. *)

*) Der von den Priifungshehörden geforderte  Besuch von Spitälern  wird  
von den meisten Spitälern in Dublin gew ähr t ,  so vom ll i c h m o n d - ,  
M e a ( h-  , M e r c e r s - , St .  V i n c e n t s - ,  D u b l i n  C i t z- ,  J  e r- 
v i s S t r e e t -  0 n d S t e v e n s  H o s p i t a l e .



E ines  besondern  Rufes und wei the r  zuströmenden Besuches e r freu t  
»ich das L y  i n  g - i  n I l o s p i t a l  in Dublin, die g röss le  Gebäransta lt  der drei  
K ön ig re iche ,  w or in  an Ärzte  und Hebammen öffentlicher Unterrich t  e f -  
tlaeilt wird. Die A ns ta l t  erfasst  140 Betten,  nimmt jäh r l ich  an 2500 Gebä­
rende a u f ,  und g ew äh r t  ausserdem  zahlreichen ambulirenden k ran k en  
• trauen und Kindern ärz t l ichen  Ilaih und im Nothfalle auch Heilmittel.  
Ärzten ist  der  Z u tr i t t  zu dem Omonatliclien C ursus  für 105 fl. und w enn  
*ie i,n H ause  pract ic iren  w o l l e n ,  fü r  810 11. C. JH. g es ta t te t ;  nach der  
P rü fung  w ird  ein Diplom fü r  103 fl. C. M. ertheilf.  H e b a m m e n  hören 
ebenfalls einen sechsmonatlichen C u rsu s ;  die Grafscbaflen des König­
re ichs senden geeignete  Individuen (30 — 40 Jah re  a l t ,  ve rh e ira te t ,  Müt­
ter  und nicht wohnhaft  in dem O r te ,  wo die Grafschaft bereits  eine Kran­
kenans ta l t  un terhä l t )  in das Gebärhaus zu ihrer  A u sb ild u n g ;  dafür und 
Hir die E rha l tung  der  Hebammen zahlen die Grafschaften 3a0 fl. C. M. für 
Jede e inzelne  an die Anstalt.  Den Unterrich t  gibt und die Gehüsten über­
w acht ein von 7 zu 7 Jah ren  gew echse l te r  Geburtshelfer  »Master« mit 
zw ei  A ss is ten ten ,  welche  insgesammt in der  Ansta l t  w o h n e n ;  ein Arzt 
U" ein undarzt fungiren als Beralhende. —• Als p r i v a t e  Schulen für  
Geburishulfe  sind in Dublin noch zu n e n n en :  die W  e I I e s 1 e y ’sche und 
< ie A n g I e s e y ’sclie G e b ärau s la l l ; man entrichte t  h ier  für den theoreti­
schen Unterrichi allein 31 fl., für  die P rax is  in d e r  Anslult  120 fl., end­
lich für das Diplom 1 u3 11. C. M.

Die^ eigentliche U n i v e r s i t ä t  I r l a n d s ,  das vorher e rw ähn te  T r i -  
D ' i r~ C ° 1 I 6 (begründe t  von der Königin E lisabe th  im J .  1591 und 
e io l luel  1593), hat allein  das Hecht, academische Grade zu er lhe ilen ,  ohne 
indessen eine cumpleie medicinische Facu ltä t  in seinem Sehoosse  zu un-  
lerhalten.  Z w ischen  den 25 Fe l low s des Colleges befinden sich, den S ta tuten 
entsprechend,  22 Theologen der engl. H o c h k i r c h e #) ,  2 l lech tsge lehr le  
und 1 Arzl.  Die sieben a lle ren  F e l lo w s  beziehen jährlich von 10,000 bis 
20,000 fl. CM. an B eso ldung ,  die 18 jü n g e r e n  aber  nur  8000 II. — Unter 
neu 25 Pro fesso ien  der (Jn ivrrs liät  lehren nur  4 e igentl 'che  medicinische 
k ä e h e r  und z w a r :  Ur. W ill iam  S t o k e s  pract. Medicin (L ehrs tuh l
gegründet  1037) ,  ljr.  H a r k e r  Chemie (L eins t ,  gegründet  1783), Dr. B. 
H a r r i s o n  Anatomie und Chirurgie  (Lehrst ,  gegr .  1785) und Dr. A 11- 
m a n n  Boianik (Lehrst ,  gegr.  1785); durch  die Stiftung S ir  Pa tr ick  Duns 
kamen 3 und durch die E in r ich tung  des k. Collegiums der  Ärzle  2 jen e r  
L ehrs tüh le  zu S tan d e ,  deren  ich bereits  hei der ärz t l ichen  Schule  von 
Ir land  ( School v f  P hysie in Ir la n d )  E rw äh n u n g  gethan habe. Ehen die 
Professuren  d ieser  S ch u le ,  in V erb indung .m it  denen der  U nivers i tä t ,  bil-  
uen .rucli das Pi i ilungscollegiuin  für die Erti ie ih ing der acadeinischen Grade 
uu .*izie. J e n e r  eines Haccalaureus und eines Dociors d e r M t i l i c in  w ird  
h e r  zweimal jäiirlich ö f l e n i l i c b  e r lh e i l t ;  w e r  bereits  die a u f  Late in ,  
Gi ierb.sch , Maiiiematik,  Z o o lo g ie ,  G eo log ie ,  P h \ s i k  und Astronomie 
und Geschielne bezüglichen Vorstudien aligemaclil hal (G raduaie  in Arts 
=  3-3 fl. 30 kr. CM. an Honoraren  und Taxen),  kann nach 4järfgen ä rz t ­
lichen Siudien in e iner der vorher  hezeichneten,  oder auch e iner fremden 
und zugleich gü ltig  a n e rk a n n te n  Schule sich zur  P rü fung  melden, welche  
'  ou den Pro fesso ren  der i r ischen medicinischen Schule  abgelialten w ird, 
und wofür 117 11. 30 kr. zu entrichten sind , dadurch er lang t  der Candidat 
so lort  den Titel eines Medicinae Baccalaureus , lind drei Ja h re  spä ter  
jenen eines Medicinae D octors ,  ohne sich ferneren  Prüfungen  zu u n te r ­
z ie h en ,  bloss durch eine neue  Z ah lung  von 220 fl. CM.; an Slämpelta-  
xen k o in in e n auch an 180 11. zu en tr ich ten .  Das T r in i ly -C ollege  erthe il t  
diese Grude auch „speciuli «jruLta« und »honoris c a u sa ,"  wobei  indessen
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v) M e rk w ü rd ig erw eise  w erd en  an  der Universitä t  des katholischen L a n ­
des keine katholischen Geistlichen geb ilde t ;  !iir diesen Z w e ck  be­
stellt ein Collegium zu M a y n o o t h  hei Dubl.n «zum h. Pa tr ick .«
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n u r  die StÜmpelgeblibren um %  höher a n sfa l len ,  a ls  gewöhnlich .  Die 
academ ischen Grade berechtigen zu r  P rax is  e rs t  d a n n ,  w e n n  der  G ra-  
du ir le  in einem der  drei Gremien geprüft  und anfgenomnien w orden  ist.

Ä r z t l i c h e  P r i i f  u n g s b e h  ö r d  e n  u n d  G r e m i e n .  W i e  in Lon­
don so sind auch in D u b l i n  deren  d r e i :  das k. Collegium d e r  Ä r z t e , 
das  d e r  W u n d ä rz te  und die Compagnie d e r  Apotheker. 1. Das k ö n i g l .  
C o l l e g i u m  d e r  Ä r z t e  i n  I r l a n d  (T h e  Iiing  und Queens College o f  
P hysic ians in Ire la n d )  w u rd e  im Ja h re  1667 gegründet  und im J .  1698 
ämtlich n euerd ings  bestätigt.  E s  zählt  w irk l iche  (1 e i t e n d e) Mitglieder 
(F e l lo w s)  Ehrenm itg l ieder  und bloss zu r  P rax is  befugte (L icencia tes )  
und w ä h l t ' a u s  den e rs te ren  eine Prüfungscommission fiir neu  A ufzuneh-  
l i iende ,  so w ie  eine andere  für die U ntersuchung  der  Apotheken. Um 
von dem Collegium zu r  P rax is  als Arzt zugelassen  zu w e r d e n ,  sind ähn­
l ich e ,  n u r  noch e tw as  l ibe ra le re  Bedingungen vorgeschriehen  a ls  bei dem 
k. Collegium der  Ä iz te  in London (s.  W o ch en sch r if t  1844, Nr. 3 ) ;  de r  
Besitz  eines ärzt l ichen academischen Grades is t  nicht uner läss lich  n o th -  
w en d ig  und die von dem Collegium e r the il te  Befugniss zu r  P rax is  ( L i -  
cence)  kommt einem solchen g l e i c h , j a  man achtet sie  h ö h e r , weil  die 
P rü fungen  dafür ö f f e n t l i c h  v o r  sich gehen. Aus der  z u r  P rax is  be­
fugten (L ic e n c ia te s ) , welche  3 J a h re  berei ts  aufgenommen und zugleich 
Artium Baccalaurei oder  Medicinae Doctores s in d ,  w äh len  die le i tenden 
Mitg lieder ihre F e l lo w s ;  bei ausgeze ichneten  L icentiaten hat das Colle­
gium das l ie c h t ,  nach Gutdünken von solchen Bedingungen e ine  Aus­
nahme zu m achen ,  j a  soga r  an Ä rz te ,  die Nichtlicencia ten s in d ,  die  E i ­
genschaft  eines E hrenm itg liedes zu ver le ihen .  F ü r  die Aufnahme a ls  L i-  
cen tia tus entrichte t  der Candidat 450 II. CM. (d a ru n te r  150 fl. S lämpel-  
taxe),  fü r  jene a ls  Fe l low  neuerd ings  450 II. (d a ru n te r  250 fl. S tämpeltaxe).

2. D a s  k. C o l l e g i u m  d e r  W u n d ä r z t e  ( R oyal College o f  S u r -  
geons in I r e la n d ) ,  geg ründet  im Ja h re  1784 zu r  um fassenderen  Ausbil­
dung in der C h irurg ie ,  beauftragt im J .  1786 mit d e r  P rüfung  der  W u n d ­
ä rz te  fü r  die Grafschaf ts-K rankenansta l ten  *) und re o rg an is i r t  nach den 
Bedürfnissen d e r z e i t  im J.  1828, hat g egenw är t ig  e ines der  schönsten 
Gebäude in Dublin in n e ,  w or in  die oben berührte  öffentliche Bildungs­
a n s t a l t ,  School o/ S u r g e r y ,  fe rne r  das g rosse  und re iche  anatomisch- 
physio log ische ,  so w ie  das pathologische M u seu m ,  m ehre re  H örsä le  und 
L ab o ra to r ien ,  endlich die P rü fu n g s h a l l e , der  Versamm lungsaal  und die 
Locali täten  de r  trefflich ausgesla t le ten  Bibliothek un tergebrach t  sind. Das 
Collegium ist  auch hier ,  w ie  in London und Edinburg ,  ein w a h re s  G re -  
mialhaus.  Jäh r l ich  e rw äh len  die Mitglieder aus ih rer  Mitte  zu dem P räses  
und V icepräses des Collegiums noch sechs P rü fungsrom m issä re  fü r  Chi­
r u r g i e ,  fünf  für  Geburtshelfer  und sieben fü r  A p o th ek er ,  fü r  w e lche  
nämlich gesonderte  P rüfungen und Diplome eingefiihrt sind. Um durch 
das Collegium zu r  Praxis befugt zu w e rd en ,  unterz ieht  sich der  Candidat 
e iner  ö f f e n t l i c h e n  P rü fu n g ,  welche m ehr Gegenstände  (Latein  und  
G riech isch ,  Chemie, c linische C hirurg ie  und Medicin so w ie  gerichtl iche  
Medicin m e h r )  um fass t ,  a ls das k. Collegium de r  C hirurgen  in L o n ­
d o n  fö rd e r t ;  auch  muss der Candidat se ine  S tudien  in L o n d o n ,  E d in ­
burgh, G lasgow  oder Dublin gemacht haben. Die Namen säinmtlicher zur  
P rü fu n g  bestimmter Candidaten w e rd en  an  der  Anzeigetafel des Colle­
g iums ein ige Tage vo rher  aufgezeichnet und die Mitg lieder desselben dazu 
schriftl ich eingeladen. Vor j e d e r  P rüfung  schw ören  die M itg lieder der  
Prüfungscommission folgenden E id :  »Ich N. N. gelobe feierlich und offen 
und  schw öre ,  dass ich nach m einer  besten Fäh igkei t ,  Kenntniss und E in -

3jc) Das Königreich zählt deren  über  750 und die Z ah l  d e r  darin  behan­
delten  Kranken  (in Sp itä le rn  über  60,000 jähr l ich  oder  a ls  Ambu­
lan ten)  be trägt  über  ' /6 der  B evö lkerung  Ir lands ,  d. i. ü b e r  1 ' / ,  Mil­
l ion, w e lche  u n e n t g e l t l i c h  ä rz t l iche  Hülfe und Arzneien  erhält.
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Kereohl"1® ®8 , .wr,lli«k «it> Par tef inoh t ,  Vorliebe,  Gunst o,ler F u rch t
und „ v !  « ,e ,^ " “ ^ s ,S " " d e “ "g 8 t  die mir über tragene  Pflicht e rfüllen 

. i.e.f y ollmaclit  handeln werde,  welche durch ein Deoret Sr. Ma- 
C h i rn r l01 ,°nl5 S Georg  IV. mir e ingeräum t w orden  i s t ,  und wodurch  die 

7?” -U Dublin un ter  dem Namen R oyal College of Surt/eons in
0  d,s Gremium a nerkann t  worden s in d ;  so helfe m ir  Gott!« — (Bei

ackern  und D issen ters  genüg t  sta tt  des E id sch w u res  eine fe ie rliche  
K rk la ru n g  desselben Inhaltes).
l i e h 0 *6 P,rÜ/ un.~e " des CoU***' » fS u rg e o n s  s ind ,  w ie  e r w ä h n t ,  ö f f e n t -  
B e /  a h’I ,lle • ru fu n g sco m m issä re  erhal ten  da für  d u r c h a u s  k e i n e  
schwört  i geprüfte  und aufgenonunene Mitglied des Colleges
o rd n u n u e l  de« f  anSe se in e r  A ufnahm surkunde ,  den S ta tu ten  und V e r -  

S : " ; !  Z“  SehürC' le"> llaoh a l le n ’ Kräften Ansehen ,  E hre  
g ü e r i / i n  od r e f  e S r  *" l le" e n ’ ,,nd n iemals Apothekerei ode’r Dro­
h e n ^ ^ L ro e r  s,e, ieei e f a r Ct , deu ‘sche5 Meilen u,n Dl‘hlin zu be .re i-  
tausend Gulden C H  f f ,  ?  ■ E in t r i t te  e inen Bürgen mit fünf­
tu ten  Angeordneten fur  die punctliche Beobachtung a l le s  in den S ta -  
B ürgscbaft  ’ as Colle«? hat. das l i e c h t ,  Geldstrafen  auf  diese
so g a r  das M i i J c  ü8 ®" ’ s0,)ald 6111 M itglied gegen die Statuten fehlt ,  j a  
P rü fung  und n r ZUF Ab*ahe seines Diploms zu verdam men. — Die 

3) D r  n,*S e ines Chirurgen koste t  300 11. C. M.
J.  1791 ^ r . W . d l 1 1 > a g n i e  d e r  A ‘, o l l l e k e r  i n  I r l a n d  w u rd e  im 
schaft  zu • ’ 111,1 fu r  die Gesul |dheit der Unterthanen bessere  Biirg-
K ö u i“re id i 'u 'Vlnnen ’ ’ndem die l,harm aceutischen Studien für das ganze 
inengesetzt  F?.sel1 ’ fe rn e r Berei tung und V erk au f  einfacher und zusain- 
fhel.er • lV,ll,el un te r  die unm ittelbare  Lei tung  eines beeideten Ano- 
verh ,  S.re,niums g e s t e l l t ,  endlich eine e igene U nterrich tsaus la l t  damit 

ouuden worden w ar .  W ie  oben b e r ü h r t ,  e r theilt  man in derselben 
auch in den sämmtlichen Z w e ig en  der Heilkunde  U n te r r ic h t ,  weil  der 
Apotheker auch in I r l a n d ,  w ie  in E n g la n d ,  d e r  V olksarzt  (G en era l m-a- 
clic ioner)  ist  ̂ desshalb muss derselbe  seit 1839 auch zur  E r la n g u n g  seines
aus  priffe*!)1 lassendeSammtC°  H e‘lkl,nde Z e u e ,ji-sse vorlegen und sich  da r-  

Die Unterrichtsansta l ten  in B e l f a s t  und C n  r k  ,
zugeliraclifen J „ j » c l  . o " ^  

in E d in b u rg h , in dem M ilitä r-  und Marinedienst  u. s. w  II 
g rossen  Anzahl von Schulen darf es nicht b e l r e m d e n , r e c h f  v iele  Ärzte  
auch über das ganze  Land bin ze rs t reu t  zu sehen-  in , L  t i !1i 7  i •
A potheke8? 1; ? ei,?en- 0 r tschaf ten  ,,leils D oc to ren ,  theils C h i ru rg e?  und
«ich e iner w eit ’ S° daSS 618:6,1(110,1 Irlatul >'> d ieser  Hinsicht
der  in Ir ls  i eiclimasstgeren Vertheilung e rfreu t  a ls  England. Viele
häufig in r i n  l>raC u"i? "  ArZtC Sind illdessen iQ Schottland, b esonders  
vi, G lasgow  g e b i ld e t ,  w o ,  w ie  w i r s e h e n  w e r d e n ,  die ä rz t l ichen
Studien noch wohlfe iler  ausfallen  als in Irland.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

V 9!V l r ? ra ,nU, a ? :  Se- k - k - Ma-ieslät  lial«=u mit allerli.  En tsc l . l iessung  
v. *4. heb r .  I. J .  über  einen ausserorden tl iche ii  V o r t rag  der  k k v e r  
einigten Hofkanzlei a lle rgnäd igst  zu bestimmen g e r u h e t ,  dass „'die Doc- 
oren  der  Medicin und C h iru rg ie ,  welche a u f  e iner  chirurgischen A b t e i ­

lu n g  des W ie n er  allgem. Krankenhauses w en igs tens  durch  ein J a h r  mit 
entsprechendem  Erfolge gedient h ab en ,  zu r  Besetzung der  S e cu n d ar-  
W u n d a rz te n ss te l le n  in diesem Krankenhause  künftig eben so competenz- 

nig sey  e n , w ie  j e n e  O p e ra t io n s- In s t i tu ts -Z ö g l in g e , w e lche  zugleich 
Doctoren der  Medicin und C h iru rg ie  sind.« ™ g 'e .ch

1844. Nr. 13



Anzeigen medicinischer W erke,
P jac t isch e  Monographie d e r  B a n d  w u r m k r a n k  h e i t ,  durch zweihun­

dert  sechs K rankheitsfä lle  e r läu te r t .  Von Andr. W a w r u c h ,  weil .  
Dnctor der  Medicin und k. k. ord.  öff. P ro fesso r  der  specie llen Pa ­
tho log ie ,  Therapie  und d e r  medicinischen Clinik fü r  Chirurgen  an 
der  Universi tä t  etc. Mit einem V orw orte  von Dr. Ignaz l iudolph B i-  
s c h o f f ,  Edl.  v. A l t e n s t e r n ,  k. k. w irk l ichem  R egie rungsra the  
etc. W i e n ,  Druck und Verlag  von Carl G e r o l d .  1844. 8. XV III  
und 318 S.
Der bereits  ve rb lichene  w ü rd ig e  Verf. theilte  die Ausbeute se in e r  

d iessfä ll igen  E rfah rungen  w issenschaftl ich  in neun Hauplsliicke ab , w o ­
von d a s  e r s t e  eine  Nachlese  der ä ltesten Erfah rungen  der Indier ,  Ägyp- 
l ie r ,  H e b r ä e r ,  Griechen und Röm er zusammenstellt .  W a s  dem Ost und 
Süd der  Vorzei t  über  W u rm k ra n k h e i t  bekannt g e w e s e n ,  und sich bis 
a u f  unsere  Tage  v e re rb te ,  linden w i r  da emsig gesammelt.  Die Ausbeute 
n e u e re r  Kunst  w u rd e  durch die H in w e isu n g  au f  die geschichtl iche D ar­
s te l lung  z w eie r  hochverd ien ter  M änner  H u d o 1 p h i und B r e m s e r a n ­
gedeutet.

Im z w e i t e n  H aupts tücke  w ird  der  Bandwurm  des Menschen in 
physio logischer und noso log ischer  Beziehung besprochen. E s  w ird  h ie r  
b e m e rk t ,  dass das Unterscheiden d e r  Taenia solium  vom G rubenkopf  fü r  
die Therapie  h in re ich e ,  und ein Characteristicon desse lben  angegeben. 
H ie rau f  w erden  die Gattungen des B andwurm es genau  besch rieben ,  w o ­
bei aber  Verf. bezüglich des Kopfbanes in offenbaren W id e rsp ru c h  mit  
B r e in s e r  tritt. Hinsichtl ich der E nts tehung  neigt sich W .  zu r  Selbst­
ents tehungstheorie  hin, nennt den B andwurm  einen sich se lbst  befruchten­
den H erm aphodri ten ; läss t  ihn durch E insaugung  an der ganzen Oberfläche 
sich nähren  und der  ganzen A usdehnung nach w ach sen ;  fe rne r  hält  Vf. 
d a fü r ,  dass der  B a n d w u rm , jedes e ig e n tü m l ic h e n  B ewegungsapparä les  
h a r ,  durch Ansaugen fo r tk r ie ch e ,  und beweis t  das Ansetzen n e u e r  Glie­
der  an das Endglied  eines abgerissenen Bandwurm s durch E xem plare  
se in e r  clinischen Sam m lung ;  spricht über  die Lebensdauer  desselben, und 
e rw äh n t  se lbst  e ines öfteren K rankseyns  des Paras i ten .  D er  nosologische 
Theil  dieses Hauplstiickes gibt genau und umständlich die E rsche inungen  
a u ,  welche  der  Bandwurm  im Organismus ve ran lass t .

Das d r i t t e  H aupts tück  behandelt  die Diagnose nach zwei verschie­
denen R ich tu n g e n ,  j e  nachdem das Vorhandenseyn  der  Tän ia  durch  das 
Abgehen der  Glieder oder  g anzer  S tücke  constatir t  ist, oder ohne Abgang 
de r  Glieder n u r  a llgemeine Zeichen auf das Vorhandenseyn derselben 
sch liessen  lassen .  Die U nterscheidungsm erkm ale  des B andwurm es von, 
dem Anscheine n a c h ,  ve rw andten  Übeln sind genau geschildert .

D ie  E in the i lung  d e r  Ursachen in disponirende und excit irende w u rd e  
im v i e r t e n  Hauptslücke  be ibehal ten ,  und die Disposit ion zum Band­
w urm e  j e  nach dem G e sc h lec h te , dem A l t e r ,  dem T em peram ente ,  der  
Körperbeschaffenheit,  d e r  e rerb ten  C onst i tu t ion ,  d e r  L e b e n sw e ise ,  der 
Beschäftigung nach den vorausgegangenen  Krankheiten  e r lä u te r t ,  so w ie  
die excitirenden Momente umständlich angegeben sind.

Im f ü n f t e n  H aupts tücke  über  die Ausgänge  der  B and w u rm k ran k ­
heit  w ird  b e m e rk t ,  dass dieses Übel nie tödte, wohl aber  bisweilen  durch  
das blosse  Heilbestreben der  Natur  ohne a lles  Zuthun der Kunst behoben 
w erde .

Im s e c h s t e n  I laup ts tücke  treffen w i r  die Ausgänge des Übels.
Die Heilmethode w ird  mit den möglichen unangenehmen Ereign issen  

und Cautelen  zu r  V e rhü tung  derselben im s i e b e n t e n  Ilauptst i ieke  be­
schrieben.
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Die zw eihundert  sechs e r läuternden K rankheits fä lle  e rh ie l ten ,  a ls  

kurze  Auszüge  der  werlhvolleu  clinischen Krankenaescliichtensammlung, 
a ls  unwiderleg liche  Bürgen des Gesagten, ihren na tür l ichen P la tz  i m v o r -  
l e t z t e n  H au p ts tü ck e ,  w o ra u f  das l e t z t e  zum a llgemeinen Überblicke 
der aus diesen Bandwurmfällen  resu l t i renden  E rg eb n isse  gewidmet ist.

lief, sch liess t  mit der  Z u v e r s ic h t , dass d ieses rein practische W e r k  
'bit se l tener  W ah rh e its l ieb e  a b g efa ss t ,  und von einem hochverdienten 
Hehrer und Schrif ts te l le r  Heg. Halb Prof. I)r. B i s c h o f f  Edl.  v. A l ­
t e s s t e r n  b e v o rw o r te t ,  e ine freundliche Aufnahme finden werde.

Ma y e r .

Mediciniselie Bibliographie vom J. 1844.

^Die h ier angeführten Schriften sind hei B r a u m  ul  ( e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
CiebäudeJ vorräthig oder können durch  dieselben baldigst bezogen w erden.)

H u n p a r o l a  ( T i i a n i n a s o ,  B r . in m edicina e c lu r u ry ia ) ,  M em oria  
sitllu perfe tla  yuariy ione  di un bra cc io ,  antibraccio e mano d ivenuti 
storp ii in seyuitu  di una sc o tta tu ra , con un m ezzo  m eccan ico -m ed ico . 
N a p o li, da tla  Up. di Pasr/uale T izza n o  1838. ln  8. di p a y . 54 e  tue . 
litoyrafica .

H U b e i t e r  ( IB r . E r n s t  A u g .  L n d w . )  ,  Die g a s t r i s c h e n  K r a n k ­
h e i t e n  monographisch dargeste ll l .  3 Theile.  Gr. 8. (X X  u. 447, VIII
u. 33G S.)  L e ip z iy , Broclcliaus. (5 El. 15 kr.)

■ t e i i i i u i m  ( D r . ,  pract. Arzt zu C ro s s e n ) ,  Die H e i l b a r k e i t  d e r  
S c h w i n d s u c h t ,  durch mehrfäll ige g lückliche E rfahrungen  darge-  
than. 1. Jah resberich t .  8. (V II  und 77 S.) B e r lin , S tuhr'ache  Buchh. 
Geh. (45 kr .)

— Über die Schädlichkeit  E u ( h a n  a s  i s  c h  e r  H a n d l u n g s w e i s e  
a m  It r a n k e n  l i e f t  tiir das ärzt liche und riiehlärzll iche Publicum. 8. 
(8 o. P. u. 48 8 .)  B erlin , S tu h r ’s Buchh. (30 kr.)

%ttre r n l t e r  ( 3 9 r .  A d o l p l i  „ ord. Prof. der W u n d a rz n e ik u n s t )  , W id e r ­
legung  der  Bemerkungen des Dr. Schleierm acher  über den für Arzte 
und W u n d ä r z te  bestimmten Studienplan der L a n d e s -  Universitä t  
Giessen. Gr. 8- (33 S.) Giessen  1843. llüclcer’»ehe Buchh. (15 kr.)

V e r z e i c l i  u i s s  
der in verschiedeueu deutschen und fremden luediciuischen 

Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 
Original -  Aufsätze.

M e d i c .  C o r r e s p o n d e n z h l a t t  d e s  w ü r t e m b .  ä r z t l i c h e n  
V e r e i n s .  1843. Bd. XIII.  Nr. 16 — 33.

Nr. 16. Z ip p e r len ,  Bemerkungen über  die eigenlhümliclie  Art der  
W ir k u n g  des methodisch a ngew and ten  ka lten  W a s s e r s  au f  den th ier i-  
scheu Organism us bei verschiedenen Krankheiten  (Korts. von Nr. 13— 15).
— Schüssler, Über die Heilanzeige nach der  In d iv idua l i tä t ,  a ls Beitrag 
zu r  Therapie der  Krankheiten.  —  I iie cke , Bemerkungen über  den Aufsatz 
des Dr. H a u f f .  „ Z u r  Geschichte der  P o c k e n “ in Nr. 6 d. Blattes.
—  Nr. 17. Zipperlen  (Sch luss) .  — R o se r ,  E in  Fa ll  von H e r z -  und 
P a n c r e a s - T u b e r k e ln  und ein F a l l  von per iod ischer  Blult leckenkrank-  
heit. — P lie n in y er ,  W it te ru n g sv e rh ä l tn is se  des Monats März 1843. — 
Nr. 18. S to tl ,  Drit ter Jahresberich t  über die Abtheilungen der ch iru r ­
g isc h en ,  A u g e n -  und syphil i t ischen Kranken des Calharinenliospitals 
zu S tu t tgar t  vom E ta t j a h r e  1833auf l833 .  — Böser  (Sch luss  von Nr. 17).
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—  P lien inyer  (Fo r ts ,  von Nr. 17, Monat April 1843). — Nr. 19. S tu ll, 
(Fo r ts ,  von Nr. 18.) — Nr. 20. S lo ll  (Sch luss) .  —  Kraus.*, Über voll­
kommenen Gebilrinuttervorfall und dessen Behandlung. — Hauf f ,  E r w ie ­
de rung  auf  die Bemerkung des Med. Halbs Or. R ieche  über meinen Auf­
satz „ Z u r  Geschichte der  Pocken.« — R ieche, E rfund bei der Section des 
Leichnams e iner  Selbstmörderin .  — R ü ser,  Nachricht die in dessen W o h n ­
ort  Bartenstein se it  m ehreren  W o ch e n  herrschenden Masern betreffend. — 
Nr. 2 1 - 2 2 .  Bericht über  die V ersam m lung  des würtem b. ärz t l ichen  Ver­
eins zu S tu t tgar t  am 15. Mai 1843.*— Nr. 23. Hauf f ,  E in ige  B em erkun­
gen über  den Abdominaltyphus. — Rösch, Leichenöffnungen m ehre rer  an 
den M asern  und ihren Folgen V ers to rbenen .  —  U lm er, Bekanntmachung, 
die C ons ti tu irung  e ines Vereins im S c h w arzw ald e rk re is  betreffend. — 
Nr. 24. B iihrle iu , Über die W ir k u n g  der schiefen Augenm uskeln .  — Hauf f  
(Sch luss  von Nr. 23). — H aidien, Über c i t ronensaure  E isensalze .  — Nr. 25. 
R ü ser, Über M orbus coxarius. — Bericht über  die beiden letz ten  im Ju l i  
1841 und 6. Ju n i  1842 gehaltenen V ersamm lungen der  W u n d ä rz te  des 
Oberamts L em b erg .  — Nr. 26. C am erer, Mittheilungen über ein g as t r is ch ­
nervöses  F ieber ,  w e lches  im W in te r  1842 u. 1843 in L angenau  epidemisch 
herrsch te .  — Schluss  der  V ersam m lungsberich te  in Nr. 25. —  W olfsho­
fe r ,  T etanus  in Folge von Abdomiualreizen.  —  Nr. 27. C am erer (Sch luss  
von Nr. 26). — S tendel, B em erkung  über  eine  leicht täuschende  E rschei­
nu n g  bei der  P rüfung  des B rann tw eines  in Beziehung a u f  Kuplergehalt .  — 
Nr. 28. Steudel, Hydro thorax  (Sch luss  von Nr. 27). —  H ofer, E in ige  W o r te  
ü b e r  Herzkrankheiten .  — P lien in yer,  W it te ru n g sv e rh ä l tn is se  des Monats 
Mai. —  Nr. 29. Steudel (Sch luss  von Nr. 28). — Schott , B emerkungen 
über  eine Typhusepidemie zu Crispenhofen im W in te rs em e s te r  1842—1843.
— H artm ann, E in ige  W o r te  über  die schädlichen Metalle im Branntw ein .
— Plieninyer, W it le ru u g sv erb ä l tn is se  des Monat Jun i .  — Nr. 30. B ru n s, 
Beitrag zu r  Lithrotit ie. — S cho tt (Sch luss) .  — Bericht über  die Versamm ­
lung  des chir. geburtsh.  V ere ins .  — Nr. 31. S ic h e re r ,  N eun ter  Ja h re s ­
bericht über  das Paulinenhospital  in I lei lhron. — Nr.  32 .S ich erer  (Fo r ts . ) .
— Bericht über  die Versamm lung des V ereins  von Chirurgen  und Geburts­
helfern  in Obertürkheiin. — Nr. 33. S ich erer  (Sch luss) .  — S teudel, E r w ie ­
de rung  auf e inen C orrespondenzarlike l  in R o ser  und W u n d erlich ’s  Archiv 
für physiol.  H eilkunde .

A r  c h i c  e s  y e n e r a l e s  d e  M e  d e  e i n e .  J o u rn a l co m p lem en ta ire  
des Sciences m edicales. P aris. 1843. Aöut.

A u g u s t .  B o u d e t,  U ntersuchungen  über  den L u n g en b ra m l , in sb e ­
sondere  über  die Natur und die Behandlung d ieser  Krankheit  und die spon­
tane Gangrän beim Kinde. — A ra n ,  Untersuchungen  über  das con tinu ir-  
l iche e in lache und zusammengesetzte  Geräusch in den grossen Gefüssen.
— P arise , Über die V e rk ü rzu n g  und V er län g e ru n g  der  un tern  Extrem ität  
bei Coxalgie. — V alleix, Ü b e re in e n  Fall von F a c ia l -N e u r a lg ie  in Fo lge  
e ines cariösen Zahnes .  — P este , Fall  von l lu p tu r  eines A neurysm a  der  
l inken Art.. coronaria sin. mit g le ichze it iger  l lu p tu r  des H erzens .
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